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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


a Heute wird Nr. 1 
Gebirgs⸗Handelsſtandes zu Schmiedeberg am 17. Auguſt 1781. 


Bunzlau. 4) Tagesgeſchichte. 
Bekanntmachung. 
In Bezugnahme auf unſere, in den hieſigen Zei⸗ 
tungen und Intelligenzblätttern abgedruckte Bekanntma⸗ 
chung vom 29. April 1823 bringen wir hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß: daß, höherer Feſtſetzung zufolge, 
fortan die Höhe der Frontmauern der Hauser hierſeldſt 
von dem Straßenpflaſter bis zur Dachtraufs ſich bis auf 
Neun und fünfzig 
o fern 

1 ein ganz flaches, mit Metall oder nach Dornſcher 
f Manier bedecktes Dach dabei angewendet wird; 


2 die bewohnten Räume des Hauſes nur die Höhe 


von Drei und fünfzig Fuß erreichen und 
die übrigen Sechs Fuß als gerade Wand zu Bo⸗ 


15 nraum dienen, und 2 
) nur Vier bewohnbare Stockwerke angelegt wer⸗ 
den, die Räume unter dem Dache aber keine Woh⸗ 


2 enthalten. 4 8 
— jen verbleibt es bei de er Be⸗ 
ee: 


len, wo ſtatt ein 
gebracht werden ſoll. ; 
Breslau, den 15. Juli 1839. 


Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Inland. 

Berlin, 30. Juli. Se. Majeſtät der König ha 
ben dem Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar Deiters zu 
Münſter den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruhet. — Se. Majeſtät der König haben dem 
Premier⸗Lieutenant a. D. Grafen von Weſterholf 
und Gyſenberg, die Anlegung des ihm verliehenen 
Ehrenkreuzes des Maltheſer⸗Ordens Böhmiſcher Zunge 
zu geſtatten, auch dem Beſitzer einer lithographiſch⸗me⸗ 
tallographiſchen Anſtalt in Berlin, Baldamus, die Cr: 
laubniß zu ertheilen geruhet, die von Sr. Königl. Ho⸗ 
heit dem Großherzoge zu Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach ihm 
verliehene goldene Eivil⸗Verdienſt⸗Medaille an dem lan: 
desfarbenen Bande zu tragen. — Se. Majeftät der 
König haben den Rendanten der General⸗Staats⸗Kaſſe, 
Geheimen Hofrath Schlötke, zum Geheimen Finanz⸗ 
Rath mit dem Range eines Miniſterial⸗Raths dritter 
Klaſſe zu ernennen und die Beſtallung für denſelben 
Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. f 

Angekommen: Der General⸗Major und Inſpek⸗ 
teur der ten Ingenieur⸗Inſpektion, von Liebenroth, 


von Torgau. 
Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 27. Juli. (Privatmitth.) Seit 
Anfang dieſer Woche war unſere Stadt vornehmlich mit 
finſtern erüchten aus England und Hannover erfüllt, 
die inſofern eine gewiſſe Analogie darbieten, als es ſich 
babei Land Bun ifcen, wohl gar revolutionären Auf: 
Hartl 5 er handelt. So hieß es denn, die 
ant, erg 

re zorlicher zu Mancheſter, einen immer 
mehr e derte an. Mehre hier, zu 
Wiesbaden : ders dend weilende britiſche Fa⸗ 
miften, die dabei beſonbare detheilngt, wären durch Eil⸗ 
boten von dieſen bedrohlichen Zuständen benachrichtiget 
worden und ſchickten ſich daher an, 5 
zu verlaſſen. Muthmaßlich iſt die Sache mit Uebertrei⸗ 
bungen ins größere Publikum gekommen; 
was Wahres daran iſt, beweiſt die Thatſache, daß wirk⸗ 
lich einige engliſche Familien die längere Zeit hier 
zubringen gedachten, plöblich nach Hause zurückgekehrt 
ſind. — An die bekannten Vorgänge in Hannover vom 
17ten und 19ten d. M. haben ſich eine Menge Ge⸗ 


ch an⸗ 


Der Magiſtrat. 


so 


eiligſt das Feſtland 


60 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


daß aber et⸗ 


zu⸗ 


rüchte geknüpft, die, wären ſie auch nur halb wahr, 
ernſtliche Beſorgniſſe einzuflößen geeignet wären. Indeß 


7 


a 


Freitag den 2. Au guſt 


ermangeln ſolche, in ihren weſentlichſten Angaben, ſeither 


noch der Beſtätigung; man muß daher wohl um ſo eher 


annehmen, daß aus der Mücke ein Elephant gemacht 
worden, als die Strecke von Hannover nach Frankfurt, 


Fuß e nacken darf, in at dem Wege der gewöhnlichen Briefpoſten, innerhalb 


bis 40 Stunden zurückgelegt werden kann, über Er: 
eigniſſe aber, die am 20 ſten d. M. in dieſer Reſidenz ſich 
zugetragen haben ſollen, und die, der Angabe nach, ei⸗ 
nen ſehr bedrohlichen Charakter Hätten, bis heute noch 
gar keine ganz zuverläſſige Kunde hier eingegangen iſt. 
Hierzu kommt nun noch, daß die Sache der Anhänger 
des Hannoverſchen Staatsgrundgeſetzes von 1833, wie 
im ganzen füdweſnichen Deutschland, fo auch in unferer 
Stadt, ſehr populär iſt, ſohin alle Nachrichten ſehr be⸗ 
reitwillig geglaubt werden, welche die Ausſicht eröffnen, 
es werde ſolche triumphiren. — Se. Durchl. der Herr 
Landgraf Philipp von Heſſen eſucht mit feiner Gemah⸗ 
ankfurt und war erſt vorgeſtern hier 
5 a 5 n. en Zeitungen mi 
ſuch in Hannover, iſt daher volkommen ee ee: 
Man ſieht auch hier, wie wohl in allen Zoll⸗Vereinsſtaa⸗ 
ten, den Verhandlungen des zu Berlin eröffneten Kon⸗ 
greſſes ihrer Bevollmächtigten mit gefpannter Erwartung 
entgegen. Daß der betreffende Vertrag für den in Aus⸗ 
ſicht genommenen 12jährigen Zeitraum einhellig verlängert 
werden wird, bezweifelt man keinen Augenblick. Indeß ift 
man geſpannt, welche Abänderungen einzelne Beſtimmungen 
deſſelben erhalten dürften, wiewohl man im Intereſſe un⸗ 
ſerer Stadt deren keine namhaft macht, die als beſonders 
wünſchenswerth erſcheinen dürften. Es mag bei dieſer 
Gelegenheit bemerkt werden, daß man, im Einzelhandel 
wenigſtens, bis jetzt noch keine Verminderung der Zuk⸗ 
kerpreiſe wahrgenommen hat, wenn ſchon die Herabſet⸗ 
zung der Eingangszölle für Lumpenzucker, die der Ver⸗ 
trag mit Holland ſtipulirt, bedeutend genug iſt, um ſelbſt 
auf den pfundweiſen Verkauf dieſer Waare Einfluß zu 
äußern. Freilich iſt dieſer Vertrag allererst ganz kürz⸗ 
lich in Kraft getceten, bei dem Koſtenpreiſe der fabrizir⸗ 
ten Zucker, die jetzt noch vorräthig find, kann daher 
jene Herabſetzung auch nicht mit in Rechnung kommen. 
Bei dem Eintritte umgekehrter Conjunkturen aber pfle⸗ 
gen die Handelsleute nicht zu ſäumen, die Verkaufs⸗ 
preiſe ihrer Waaren, mit Rückſicht auf die Zukunft ſo⸗ 
fort zu erhöhen; eine thatſächliche Wahrnehmung, die 
zu beweiſen ſcheint, daß in unſeren bekannteſten ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Theorien noch eine Lücke zu ergänzen 
bleibt, die für die Praxis von hoher Wichtigkeit iſt. — 
Der Jahrestag unſeres vorjährigen ſchönen Sängerfeſtes 
wird am nächſtkünftigen Montage begangen werden. 
Alle hieſigen Geſangvereine werden dazu mitwirken, und 
auch aus der Nachbarſchaft werden noch mehre Dilet⸗ 
tanten erwartet. Der Schauplatz dieſes Erinnerungs⸗ 
feſtes wird die Mainluſt ſein, zu welcher für den Abend 
der Zutritt nur gegen Einlaßkarten geſtattet iſt. Man 
giebt die Zahl der mitwirkenden Perſonen auf beiläufig 
200 an, wovon eine jede ſieben Billets zur unentgelt⸗ 
lichen Vertheilung an ihre nähern Bekannten erhält. 
Die Koſten für Dekoration des Feſtraums, Erleuchtung 
mittels bengaliſcher Feuer und anderer ähnlichen Anſtal⸗ 
ten zur Verherrlichung des Feſtes haben die verſchiede⸗ 
nen Sangvereine durch freiwillige Beiträge unter fich 
zuſammengebracht. Ob dabei noch ſonſt Etwas für die 
Mogzartſtiftung, vielleicht durch Einſammlung von Gaben 
unter der Zuhörerſchaft, herauskommen dürfte, weiß man 
nicht mit einiger Beſtimmtheit anzugeben. Nur fo viel 
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ift gewiß, daß das Intereſſe für dieſe Stiftung beim 
Frankfurter Publikum noch keinesweges erkaltet iſt. 
Unter den Gaſtſpielern, die in jüngſter Zeit über unſere 
Bühne gingen, war der Hofſchauſpieler Döring von 
Stuttgart eine beſonders erfreuliche Erſcheinung. Er 
trat in mehren Rollen Seydelmann's auf und erntete 
darin nicht minder Beifall ein, als dieſem Künſtler hier 
zur Zeit gezollt wurde. = 5 
München, 24. Juli. Unſer religiöſer Zuſtand 
ſcheint der politiſchen Polemik verfallen zu ſollen. So 
erlaubte ſich jüngſt ein bekannter Publiciſt, Baiern das 
deutſche Spanien zu nennen und hierunter beſonders 
Altbaiern zu verſtehen. Die Geſchichte dieſes Volksſtam⸗ 
mes iſt von mehren tüchtigen und redlichen Männern, 
wie Weſtenrieder, Milbiller, Zſchokke, Mannert, nach 
Urkunden und umfaſſend bearbeitet, darin neben dem 
Lobwürdigen das Tadelnswerthe, neben dem nächtlichen 
Eingriffe der Hierarchie auch das offenkundige Verdienſt 
um Recht und Licht gezeigt und überliefert worden. 
Hierbei laſſen ſich aber nirgend Ereigniſſe auffinden, die 
— den Gräueln der ſpaniſchen Inquiſition und a 
rillaherrſchaft parallel ſtehen, worin vermuthlich der Wi 
des obigen Vergleiches beſtehen ſoll. 7 — 3 auf 5 
einen Seite nicht zu leugnen iſt, daß mancher Sproffe 
jenes ältern Regentenhauſes, welches 1777 ausſtarb, 
dem Rade der Zeit in ſeinem Lande hemmend in die 
Speichen griff, ſo zeigt auf der andern Seite der erſte 
Blick in die Chronik ebenſo viele Fürſten, die den gei⸗ 
ſtigen Fortſchritt Baierns in mehr oder minder entſchie⸗ 
dener Weiſe begünſtigten. Wer erinnert ſich da nicht 
gleich des Ahnherrn Otto von Wittelsbach, der an Bars 
baroſſa's Seite mit ſolchem eiſernen Nachdrucke des Kai⸗ 
ſers Recht gegen kirchlichen Uebermuth vertheidigte; wer 
nicht des Enkels, des Kaiſers Ludwig, der den Papſt Jo⸗ 


(hannes XXII. als einen Majeſtätsſchänder durch eine 


Synode entſetzen ließ, wider Roms Anmaßung den deut⸗ 
ſchen Kurverein ſtiftete, dafür von zwei nachfolgenden 
Päpſten den ſchauerlichſten Bannfluch trug und ſelbſt 
noch im Grab, in ſeinen modernden Gebeinen, verfolgt 
wurde?! War es nicht ein Baiernherzog, der die Kir⸗ 
chenverſammlung zu Trient um Erlaubniß bat, wegen 
Unwiſſenheit der Geiftlichen in feinem Lande weltliche 
Prediger anſtellen zu dürfen? war es nicht derſelbe ſonſt 
gar nicht unfromme Herr, der durch ſeinen Kanzler 
Baumgarten bei dem Concil eine Sittenreinigung der 
Prieſterſchaft, Aufhebung des Cölibats und anderweitige 
Kirchenverbeſſerungen in Antrag brachte?! Und bringt 
nicht der Letzte dieſer Herrſcherreihe, der dritte Max, der 
Begründer der Akademie der Wiſſenſchaften, durch er: 
leuchtetes Streben das Dunkelbild feines Namensvetters, 
des Freundes von Tilly, in fühnende Vergeſſenheit? 
Welche Verdienſte aber der Stifter des neuen Königs⸗ 
hauſes, der die Klöſter aufhob, die Wi enſchaften pflegte, 
Gelehrte unterſtützte und Freiheit der Gewiſſen und Mei⸗ 
nungen in der Verfaſſungsurkunde voranftellte, ſich um 
die Aufklärung erworben, lebt in zu friſchem Andenken, 
als daß es hier mehr denn der bloßen Erwähnung be⸗ 
dürfte. — Geht man nun von. der Geſchichte der bai⸗ 
riſchen Fürſten zu der des bairiſchen Volkes über, bei 
welchem früher freilich auch Hexen und Ketzer verbrannt 
wurden, aber kaum der zehnte Theil von denen, ſo in 
Würzburg, kaum der hundertſte von denen, fo in 
Braunſchweig dem von den Prieftern genährten Wahne 
der Zeit erlagen; geht man zur Geſchichte eines Volkes 
über, welches, etwas abgelegen und abgeſchloſſen, die Ci⸗ 
viliſationshöhe manches deutſchen Bruderſtammes noch 
nicht betreten hat, dagegen viele derſelben an natürlicher 
Gemüthskraft hinter ſich laßt: dann dürften einige hi⸗ 


„ 


ſtoriſche Thatſachen, z. B. die allgemeine Mißſtimmung 
wider Karl Theodor's bigote Fehlgriffe, der Urſprung und 
das ſchnelle Wachsthum des Illuminatenordens, end⸗ 
lich die Phalanx tüchtiger Beamten und Offiziere, die 
ſich um das neue Königreich ſchaarte, vollkommen hin⸗ 
reichen, um billige Zweifel zu erregen, ob in der Maffe 
der Altbaiern Aberglaube und Fanatismus ſo begründet 
ſei, als hieſige Fremdlinge vom Katheder oder von ihrer 


Schreibſtube aus der Welt weiß machen möchten. Ueber⸗ 


haupt zeigt ja die Geſchichte öfters, daß in Zeiten reli⸗ 
giöſer oder politiſcher Aufregung jene Partiſane, welche 
eine Nation vom nationalen Standpunkte hinweg auf 
den einer Partei zu pflanzen ſtrebten, größtentheils nicht 
Landeskinder waren. Glaube man nur, bei jenen ka⸗ 
tholiſchen Altbaiern, welche an und in der Nähe der 
Iſar und Donau, und nicht etwa an der Lahn und 
Moſel geboren ſind, lebt den Proteſtanten gegen⸗ 
über mehr deutſches Brudergefühl als ſpaniſche Verfol⸗ 
gungsſucht. — Will man nun am Ende etwas Spa⸗ 
niſches in einigen allerneueſten Erſcheinungen ſehen, als 
da die Gründung eines katholiſch- baieriſchen Miſſions⸗ 
vereines, Sammlungen für die Franziskaner in Jeruſa⸗ 
lem, eine mit Miniſterialreſcript projectirte allgemeine 
Wallfahrt nach Altötting im nächſten Monat Auguſt 
u. ſ. w., ſo möge man bedenken, daß erſtens dergleichen 
fromme Spenden und Uebungen durchaus zwanglos und 
freiwillig ſind; daß ſie zweitens, zumal in ganz katho⸗ 
liſchen Gegenden, Niemanden Schaden zufügen oder 
Aergerniß geben; drittens, daß die Abſicht der Veranlaſ⸗ 
fung gewiß eher in Erweckung eines fromm ⸗ſinnlichen, 
füdlich formellen Gefühlslebens, oder auch in hiſtoriſcher 
Reminiscenz ), als in irgend einem Verdunkelungsplane 
fußt; endlich viertens, daß die Urſache der Nachfolge 
theils von ebengenannter innern Richtung, theils auch 
nur von Nachahmungs⸗, Vergnügungs⸗ und Gefall⸗ 


ſucht ſich herſchreibt, fo zu ſagen Mode iſt. Unſern hi⸗ 


ſpanoſkopen Bemitleider beruhige daher der Gedanke, daß 
die Mode vorüber und dabei die Welt vorwärts geht; 
und Altbaiern, aber auch Spanien, liegen nicht außer⸗ 
halb derſelben. . (L. A. Z.) 
Die Allgemeine Zeitung enthält in Bezug 
auf den von uns (Nr. 157) mitgetheilten Bericht über 
die entſetzlichen Gräuel, die am 21. des verfloſſenen 
Monats auf dem Gute Matzdorf verübt worden, fol⸗ 
gendes den Vorfall näher beleuchtende Schreiben aus 
Mecklenburg vom 18. Juli: „Das maszdorfer Ver⸗ 
brechen hat ſich im Laufe der Unterſuchung etwas an⸗ 
ders herausgeſtellt, als der Artikel der L. A., Z. erzählt. 
Die That ſelbſt war ſchon ſeit drei Wochen zwiſchen 


dem Wirthſchafts⸗Inſpektor, dem Hauslehrer, der Theil⸗ 9 


nehmer am Verbrechen iſt, dem ganzen Geſinde und 
allen Familienvätern des Dorſes beſchloſſen worden, 
und nur bis zum 21. Juni hinausgeſchoben, um 
bei dem dem Tode Geweihten die Einnahme des Woll⸗ 
marktes vorzufinden. Die Erzählung jenes Artikels, 
nach welcher ſich die That als eine vom Augenblick ge⸗ 
botene Rache des Inſpektors darſtellt, iſt unrichtig; 
der Angriff auf dieſen war gar nicht vorgekommen. 
Vielmehr hat der Inſpektor den auf dem Hof umber⸗ 
gehenden Gutsherrn, in Folge der früheren Verabre⸗ 
dung, mit einem eigens dazu in Bereitſchaft gehaltenen 
eiſernen Stock überfallen und gleich ſo furchtbar, na⸗ 
mentlich an den Schienbeinen, Jerprügelt, daß der Un: 
glückliche ins Haus zurlick hat nur kriechen können. 
Die Dorfbewohner waren unterdeſſen ſchon vor dem 
Thore verſammelt und hatten der Scene zugeſehen, 
wurden dann ins Haus geführt und hier von dem In⸗ 
ſpektor, dem Hauslehrer und der Wirthſchafterin mit 
Wein, zu dem ſpäter Rum gegoſſen ward, bewirthet. 


Dann ward die ſich berauſchende Menge zu wiederhol⸗ 


ten Malen in das Zimmer des Zerprügelten gelaſſen, 
und hier haben Alle einzeln die entſetzlichſten Martern 
(man hat z. B. den Unglücklichen auf Glasſcherben tan⸗ 
zen laſfen) an ihm verübt. Dieſe Martern haben von 
3 Uhr Nachmittags bis 3 Uhr Morgens, wo erſt der 
Tod fein Opfer erlöfte,, gedauert; zwiſchendurch hat die 
raſende Menge getrunken und Karten geſpielt. Der In⸗ 
ſpektor, der Hauslehrer und Candidat der Theologie “(der 
ſich erſt nach dem Morde hat binden laſſen, „weil ſich 
für ihn dergleichen nicht ſchicke “), die Wirthſchafterin, 
vier Knechte, der Schulmeiſter des Ortes und alle Fa⸗ 
milienväter des Dorfs, mit Ausnahme von zweien, ha⸗ 
ben an dem Nord, alle Frauen und Kinder an dem 
Bacchanal Theil genommen. Dreiundzwanzig Männer 
ſind bis jetzt eingezogen und haben ihre Theilnahme ge⸗ 
ſtanden. In dem ganzen Dorf it Niemand geweſen, 
der die menſchliche Regung gehabt hätte, aus der Nach⸗ 
barſchaft Hülfe zu holen. — Alerdings iſt der Guts⸗ 
herr ein roher und ſehr harter Mann geweſen, obwohl 
man nur die mecklenburgiſche Regierung und die Juſtiz⸗ 
) Die Veranlaſſung der feierlichen Wallfahrt des Herzogs 
Albrecht U. nach Altötting. war die große Lebensgefahr 
au dem Starnberger See, welcher der Herzog feiner 
Ueberzeugung nach durch Marig's beſondern Schus ent: 
ging. Man weiß, welche ähnliche Gefahr vor Kurzem 
in jener Gegend mehre erlauchte Reiſende bedrohte. 
Wallfahrten nach Altötting kommen in der baieriſchen 
Fürſtengeſchichte zu verſchiedenen Zeiten vor; auch der 
durch Preußens Einfluß zum deutſchen Kaiſer beförderte 
Herzog Karl Albrecht wallfahrtete mit feiner Gemahlin 
zu Fuße dahin. 7 ! 7 


3 
Canzleien zu kennen braucht, um viele jener Beſchuldi⸗ 
gungen, die jener Artikel auch ſelbſt nur als Gerücht 
anführt, als unrichtig bezeichnen zu können. Indeſſen, 
da auch in Mecklenburg keine Unterthänigkeit mehr bes 
ſteht, da alle Bewohner Matzdorfs nur freie Mieths⸗ 
leute waren, denen es nach vorhergegangener Kündigung 
zweimal im Jahre frei ſtand, ſich einer harten Be⸗ 
handlung zu entziehen; da körperliche Züchtigung 
verboten iſt und, wenn fie vorkommt, von den med: 
lenburgiſchen Gerichten noch immer mit der lobens⸗ 
werthen Unparteilichkeit beſtraft worden iſt: da endlich 
die Regierung allerdings von dem Treiben in Map: 
dorf Kenntniß hatte, dies aber nie der Art war, daß ein 
anderes Einfhreiten als das der Remedur in einzelnen 
Fällen hätte ſtattfinden können: ſo hört die Härte des 
Gutsherrn aaf, nur eine Erklärung der That zu fein, 
geſchweige eine Entſchuldigung der Thäter. Dagegen 
war die rohe Gemeinheit deſſelben allerdings Urſache, daß 
ſich in feinem Dorfe nur der Auswurf der Geſellſchaft 
zuſammenfand: der Inſpektor, ſchon zum dritten Male 
in ſeinem Dienſt, aus Preußen, der Hauslehrer aus 
Sachſen. Daß nun eine Beſtie von andern grollenden 
Beſtien umringt, von dieſen endlich zerriſſen wird, iſt 
allerdings ein natürliches Ereigniß; allein mit dieſer Be⸗ 
trachtungsweiſe iſt dem wotaliſchen Bereiche wenig gedient. 
Die Frage iſt: Wie wird bei dieſem vielleicht ſchauderhafte⸗ 
(ſten Verbrechen der Neuzeit der beleidigten Staatsgeſellſchaft 
Genugthuung verſchafft? Da der Thatbeſtand wahr: 
ſcheinlich nie wird gehörig ermittelt werden können (über⸗ 
dies iſt keine einzige der 120 Wunden des Ermordeten 
als abſolut tödtlich erkannt), ſo iſt vorauszuſehen, daß 
bei der geltenden Beweistheorie auf richterlichem Wege 
keine geeignete Beſtrafung der Thäter ſtattfinden wird. 
Man braucht jedoch kein Freund der Specialkommiſſio⸗ 
nen zu ſein, um diesmal auf den Gedanken zu kommen, 
ob für dieſe durch und durch bis in die Kinder hinab 
entſittlichte Gemeinde nicht eine beſondere legislative Maß⸗ 
regel noth thäte; ja, ob die einzige Strafe, welche, ohne 
in Grauſamkeit überzugehen, doch auf die Nechte der 


Geſellſchaft die gebührende Rückſicht nähme, nicht die 


wäre, jene Gemeinde von den Wohlthaten einer deut⸗ 
ſchen Civiliſation auszuſchließen und ſie auf Koſten des 


Staats in einem Land anzuſiedeln, in welchem ſtrengere 


Geſetze und der Kampf mit einer ungezähmten Natur 
die verlorene Zucht in den Gemüthern wiederherzuſtellen 
vermöchten. In der That ſſt dieſes Ereigniß zu furcht⸗ 
bar, um ſich bloß bei Phraſen wie von „‚rächender Res 
meſis“ aufzuhalten oder gar dabei, was gewiß mit Un⸗ 
recht befürchtet wird, politiſchen Antipathien Raum zu 
eben. Mit einer ernſten Erörterung des geſetzlichen 
und ſittlichen Zuſtandes der arbeitenden Klaſſen. dieſes 
Landes, vielleicht der Grund, in dem allein jenes Ereig⸗ 
niß wurzeln konnte, möchte mehr geholfen ſein.“ 


Nu land. 

Warſchau, 26. n * Adminiſtrations⸗Rath 
N) ichs macht innt, daß neuerdings folgende 
N ſich ins Ausland gender und ben be 
Amneſtie keinen Gebrauch gemacht haben, nämlich: die 
ehemaligen Militärs Joſeph Burski, Anton Bilewski, 
Drzewizki, Karl Kurella, Poniatyzki, Agathon Raſiewicz, 
Julian Rembielinski, Napoleon Rembielinski, Albrecht 
Reynowicz, Anton Zawadzki, Ernſt Zoltowski und Jo⸗ 
ſeph Hyacinth Zakrzewski, der ehemalige Pächter der 
Wilezkowizer Güter im Gouvernement Sandomir, Anz 
ton Horodynski, und der ehemalige Profeſſor an der 
ehemaligen Warſchauer Univerſität, Stanislaus Kunat, 
zur Konfiskation ihres entweder ſchon mit Seque⸗ 
ſter belegten oder etwa noch zu ermittelnden Vermögens 

verurtheilt worden. 8 

Frankreich. 

Paris, 25; Juli. Die Morgen: und Abendblät⸗ 
ter find faſt ausfchließtich mit den Nachrichten aus dem 
Orient angefüllt. Am meiften Auffehen macht das Ge⸗ 
richt vom Verrath des Kapudan Paſcha, das man je: 
doch folgendermaßen zu erklären ſucht: „Der Admiral 
Rouſſin ſoll nämlich den Kapudan Paſcha bewogen ha⸗ 
ben, ſeine Schiffe nicht gegen die Mehemed's zu ſen⸗ 
den; da man aber Etwas thun mußte, um das Volk 
in Konſtantinopel zufrieden zu ſtellen, ſo iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Kapudan Paſcha, im Einverſtändniſſe 
mit dem franzöſiſchen Geſandten, mit ſeiner Flotte aus 
den Dardanellen gelaufen, um dadurch die öffentliche 
Meinung zu beſchwichtigen.“ So wurde dieſen Abend 
die Sache durch Marſchall Soult mehren Abgeordneten 
ausgelegt. — Geſtern fand die Einweihung des Armand 
Carrel errichteten Monuments ſtatt. Gegen 3000 Per⸗ 
ſonen, Deputirte, Literaten, Künſtler, Handwerker, Stu 
denten ꝛc. begaben ſich, Hrn. Arago an der Spitze, mit 
entblößtem Haupte in langem Zuge aus dem Park von 
Vincennes nach dem Gottesacker van Mande, wo Car⸗ 
rel begraben liegt und das Monument errichtet iſt. Daſ⸗ 
ſelbe, in Bronze gegoſſen, ſtellt den Verſtorbenen, in 
gewöhnlicher Kleidung aufrecht ſtehend in bloßem Kopfe 
dar, die Linke hält eine Papierrolle gegen das Herz ge⸗ 
drückt, die Rechte iſt, gleichſam als wollte ſie etwas be⸗ 
kräftigen, ausgeſtreckt. Die Statue ſtellt auf dieſe Weiſe 
Carrel dar im Augenblicke, wie er vor dem Pairshofe 
ſtand und die Worte ſprach — die auch am Fußgeſtelle 
der Bildſäule eingegraben ſind —: „Wenn unter den 


i leicht verwundet, und man hofft, daß er wieder 


| erhielt dieſer Miniſter den Befehl, ins Ausland zu 


= „Kaſtilianer, Navarreſen, Basken,  unfere 


Mitgliedern dieſer Kammer ſich einige durch meine Worte 
beleidigt finden, fo mögen fie mich vor dieſe Schranken 
ſodern. Ich werde erſcheinen und mich glücklich fühlen, 
der erſte Mann des Geſchlechts von 1830 zu ſein, der 
hebt: — den des Marſchalls Ney.“ Nachde 

an dem Grabe angekommen u ſtellte STE 2 
um das Denkmal und 5 Reden in Proſa und Verſen 
wurden geſprochen, nämlich von den Hrn. Arago, Tho⸗ 
mas (Redacteur des National), Charles Durand (noch 
vor Kurzem Redacteur des Journal de Francfott und 
jetzt Redacteur des Capitole), Fevre — der im Namen 
der Schulen ſich hören ließ — und Deſtigny. — Eine 
Revue wird am. 28. Juli nicht ſtattfinden; es heißt 
feibft, die Miniſtet hätten im Princip entſchieden, daß 
künftighin die Julifeſte ſtets ohne eine ſolche vor ſich 
gehen ſollten. — Die Pairskammer nahm geſtern, 
außer mehren unwichtigen Geſetzentwürfen, auch den 
in Betreff der geiechiſchen Anleihe (mit 93 Stim⸗ 
men gegen 7) und die auf die Eiſenbahnen von Paris 
nach dem Meer (mit 69 Stimmen gegen 40) und nach 


gegen 46) bezüglich an. — Die Deputkrtenkammer 
beendigte die Diskuſſion über das Einnahmebudget und 
votirte es mit 270 Stimmen gegen 37. — Der Ge⸗ 
rant des Charivari ward dieſen Morgen in Folge 
eines Beſchluſſes des Aſſiſenhofes der Seine, der ihn 
wegen mehrer Beleidigungen gegen die Perſon des Kö⸗ 
nigs zu 8 Monat Gefängniß verurtheilt, verhaftet. 
Spanien. 

2 Bayonne, 22. Iuft. (Privatmitth.) Beſchul⸗ 
digen Sie mich, wenn ich bitten darf, nicht der Nach⸗ 
läßigkeit, weit ich Ihnen feit ziemlich langer Zeit nicht 
geſchrieben habe, aber die Verhältniſſe in Spanien bie⸗ 
en ſeit mehreren Tagen durchaus keinen intereſſanten 
Stoff dar. Die Kriegsoperationen beſchraänken ſich auf 
unbedeutende Bewegungen des rechten und linken Flü⸗ 
gels; das Königliche Hauptquartier iſt fortwährend zu 
Onate, und man ſcheint dort in einem lethargiſchen 
Schlafe zu liegen. Nur wenige Perſonen daſelbſt ſind 
wach, um Ränke zu ſpinnen — und dieſe verlieren kei⸗ 
nen Augenblick. — Herr Marco del Pont, Finanzmi⸗ 
niſter Carls V., hat feine Entlaſſung nachgeſucht, und 
man weiß ſeinen Nachfolger noch nicht anzugeben. Man 
verſichert, dieſe Entlaſſung ſei eine Folge gewiſſer, ziem⸗ 
lich wichtiger Mißhelligkeiten im Staatsrathe, und der 
dadurch tief verletzten Eigenliebe des Miniſters. — Bei 
Los Arcos in Navarra hat ein ziemlich hitziges Treffen 
ſtattgefunden, welches ſehr zum Vortheil der Kaxliſten 
ausgefallen iſt. Ihre Truppen, an Zahl 3600 Wann 
Infanterie und 450 Pferde, haben die Chriſlinos, 
welche 9000 Mann Infanterie und 1300 Pferde ſtärk 
waren, völlig in die Flucht geſchlagen. Der Carliſtiſche 
Chef Goni wurde dabei durch eine Kugel im linken 


bergeſtellt werden w Die Karliſten haben 5 Offi⸗ 
ziere verloren und zählen 80 Verwundete; 
ſind zum Kriege untauglich geworden. 
Chriſtinos kennt man nicht, hält ihn aber für beträcht⸗ 
lich. Ueberall, wo die Chriſtinos hinkommen, verbren⸗ 
nen ſie die Ernten in den Scheuern oder auf den Fel⸗ 
dern, verwüſten Alles, ei | in Katalonien, wo 
der Graf d Espagne die Flecken in Brand ſteckt, fo daß 
man die Vorgänge in Navarra als Repreſſalien anſe⸗ 
hen muß. CR ie 

(Kriegs ſchauplatz.) Bayonne, 20. Juli. Alle 
Miniſter des Don Carles haben, wie man vernimmt, 
ihre Demiſſion gegeben, aus dem Grunde, weil er ins⸗ 
geheim Verbindungen, in Folge des Marotoſchen Staats⸗ 
ſtreiches, unterhalte und die Pläne deſſelben begünſtige. 
Don Carlos aber, der ſich in Matoto's Gewalt befin⸗ 
det, mußte gute Miene zum böſen Spiel machen; er 
nahm nur die Demiſſion des Marco del Pond an, 
welcher der geheime Agent des Biſchofs von Leon iſt; 


Den Verluſt der 


reiſen. Don Carlos ſah ſich auch genöthige, dem Ca⸗ 
brera zu ſchreiben, daß er den Arias Teieiro nicht län⸗ 
ger in feiner Nähe dulden und ihn entfernen ſolle, und 
dem Biſchof von Leon und den übrigen Verbannten 
den Befehl zukommen zu laſſen, ſich bei Strafe der 
Confiscation ihrer Güter von der Gränze zu entfernen. 
— Munagorri iſt gegenwärtig in Madrid, wo er ſich 
Unterſtützungen verſchaffen will, um abermals die Fahne 
„des Friedens und der Fueros“ aufzupflanzen. — Der 
Karliſtiſche Anführer Balmaſeda hat an die Kaftilianer 
eine Proclamation gerichtet, die von der Erbitterung 
zeugt, welche zwiſchen den verſchiedenen Parteien der 
Karliſten beſteht. Er ſchwört darin, die Bande des 
Verrathes, deſſen er Maroto beſchuldigt, zu zerhauen 
und die Ketten zu brechen, in denen Don Carlos 


Loſung ſei immerdar: der König, Eintracht. Beſtändig⸗ 
keit und Vernichtung der Verräther.“ (St, 3.) 


Afri k a. 
Reiſe von Kairo bis Aſſuan. 
(Von dem Verſaſſer der Briefe eines Verſtorbenen.) 

5 (Beſchluß.) 


Erſt nach mehreren 


der Grabeshöhle wieder hervorgearbeitet, und begrüße 


hier gegen einen abſcheulichen Mord ſeine Stimme er⸗ 


Verſailles auf dem linken Seineufer (mit 56 Stimmen 


25 Pferde 


Stunden hatten wir uns aus 


S 


Freunden 


ten das roſige Licht, und ſanken todmüde auf die 
Rieſenſteine am Eingange nieder, und aßen Oran⸗ 


gen, und tranken Kaffee, und fühlten uns durch 


dieſes weiſe Intermezzo bald wieder ſo wunderbar 
geſtärkt, daß ich, den Reigen kühn eröffnend, noch heute 
auch von außen zum Ziele gelangte, nämlich den 500 
Fuß hohen Gipfel der Pyramide kurz vor Sonnenun⸗ 
tergang noch erſtieg. In fünfzehn Minuten waren wir 
ganz gemächlich oben, entzückt durch eine der herrlich⸗ 
ſten, wenigſtens gewiß eigenthümlichſten Ausſichten auf 
der Erde, obgleich fie nur in wenig großen Maſſen zer⸗ 
fäut. Die roſenroth gefärbte Müfte, mit mehr als 14 
großen Pyramiden, nämlich zuerſt denen von Dſchiſeh 


ſelbſt, dann von Abuſir, Sakhara und Daſchfur, mei⸗ Pny 


ſtens in der eben günſtigſten Entfernung geſehen, iſt 
nicht der wenigſt anziehende Gegenſtand dieſer erhabe⸗ 
nen Dreieinigkeit von Welt⸗ Stadt, Grün⸗Land und 
Sand» Meer. Wir bemerken übrigens, daß ſeit vier 
Jahren, wo Hr. Dr. Koch zum erſtenmal hier war, 
nach ſeiner Angabe, wie es damals geweſen, ſeitdem ein 
großes Stück der Wüſte nach den Pyramiden zu culti⸗ 
virt worden ſein muß, was man auch an der Farbe 
des Bodens deutlich unterſcheiden konnte, da das neue 
Ackerland unter dem Grün noch ſandig und hell aus⸗ 
ſah, während das alte nur tiefſchwarze Erde zeigte. 
So wird die moderne Cultur bald wieder friſche Flu⸗ 
ren und Gärten bis dicht an die alten Denkmäler zie⸗ 
hen, wie es ohne Zweifel in der Zeit ihrer Blüthe eben⸗ 
falls ſtattfand; denn obgleich die alten Aegyptier die 
Nekropolis immer gern am Saume der Wüſte in ſchö⸗ 
Pos; Symbolik anlegten, ſo glaube ich doch nicht, daß 
fie ſie de abſichtlich mitten in den Sand aufführten. 
Die Müfte bat natürlich jene ihr zunächſt liegenden 
Monumente beim Untergange der Civiliſation auch zu⸗ 
erſt umſchlungen, wie gleichfaus die Gräber der Khali⸗ 
fen bei Kairo jetzt in der Wüſte in, obgleich wir 
es von dieſen genau wiſſen, daß ſie bei ihrer Grün⸗ 
dung auf allen Seiten von reichen Gärten und Oran⸗ 
genhainen umgeben waren. Einer ſo ſinnigen und weit 
vorgerückten Nation, als die Aegyptier waren, darf man 
nichts fo Abfurdes beimeſſen, als es geweſen ſein würde, 
ihre erhabenſten Monumente, die Gräber, bei allen ih⸗ 
ren Städten ſo fern mitten in der Wüſte aufzubauen, 
als ſie zum Theil jetzt erſcheinen. Jene Denkmäler 
ganden vielmehr, als ächte Bilder des Todes, gerade 
u das Ende des grünen Lebens geftellt, und nur jen⸗ 


ſeits begann 1 7 ce 
kannte Dede die geheimnißvolle, unabſehbare, unbe: 


Meine Gefährten fanden das Hinabſteigen weit be⸗ 


ſchwerlicher und Schwindel erregender, als das Herauf⸗ 
hinaufſchwingen, iſt mühſam, fie aber in taktmäßiger 


zeit erinnert. Die ganze Partie iſt überhaupt eine 
ſolche Kleinigkeit für Alle, die ſich ihrer Beine zu be⸗ 
dienen wiſſen, daß ein guter Felſenkletterer mit Leichtig⸗ 
keit wetten könnte, die große Pyramide zwölfmal in ei⸗ 
nem Tage zu beſteigen, und man muß furchtſamer ſein, 
als ein altes Weib, um etwas Gefährliches dabei auf⸗ 
zufinden. dar 5 
Etwas anders aber verhält es ſich mit der zweiten 
Pyramide, die wir am andern Morgen bis dicht an die 
glatte Spitze erkletterten. Dieſe iſt, wenige Fuß ausge: 
nommen, eben ſo hoch, als die, welche par excellence 
die große genannt wird, aber von weit geringerem Um⸗ 
fang in ihrer Baſis, folglich weit ſteiler, und ihre Stu⸗ 
fen auch weit mehr geſchwunden und beſchädigt, als bei 
der großen. Man konnte, oben angelangt, gleich an 
dem faſt gänzlichen Mangel moderner Namensin⸗ 
ſchriften bemerken, daß hier die Beſucher ſehr ſelten 
fein müſſen. Deſſen ungeachtet find einige, ſelbſt 
über den glatten Theil hinweg, bis zur äußerſten 
Spitze gekommen. Dieſes iſt aber nur durch zuſam⸗ 
mengebundene Leitern und mit vielen Vorbereitungen 
thunlich. Man ſagt, ein franzöſiſcher Soldat habe, als 
Napoleon die Pyramiden beſichtigte, mit bloßer Hülfe 
ſeiner Glieder die äußerſte Höhe erreicht. Dies muß 
Mazurier's Vater geweſen fein, ſonſt habe ich Mühe, es 
zu glauben. Wie dem nun ſein mag, ich ſelbſt ſtieg 
ſo 8 als es gewöhnlichen Dilettanten, ohne beſondere 
Hülfsmittel der Kunſt anzuwenden, gelingen kann, und 
grub dort auf eine der geglätteten Platten den Titel, 
Vor⸗ und Zunamen meiner Julie ein, wie Hr. v. Cha⸗ 
teaubriand auch den ſeinſgen par A 
ewige procuration auf die 
große Pyramide ſeten üeß, Wem aber unter unſern 
bekannt iſt, weiche deeidirte Abneigung 
n > gung gegen 
alle „Locomotion,“ vollends die Erſteigung einer Höhe, 
ja ſogar einer einfachen Treppe, die genannte liebens⸗ 
wülrdige Dame von jeher gehabt hat — da fie nur die 
Bewegungen des Sigend, Liegens und Spazjerenfahtens 
gewohnt iſt — der wird ſich allerdings nicht weni . 
1 ücht wenig wun⸗ 
dern, fie hier als determinirte Bergſteigerin an einem 
Orte verzeichnet zu finden, wo nur Adler und Geier zu 
ruhen pflegen. So habe ich den geheimnißvollen Mo⸗ 
numenten noch ein kleines Privaträthſel mehr aufgedrückt. 
Das Innere dieſer zweiten Puramide ward von Bel⸗ 
zoni geöffnet. Die Gänge ſind hier ein wenig beque⸗ 


. 


ſen ſollte — und da er wenig Miene machte, der War⸗ 
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mer, der Zimmer mehr, und einige etwas größer als in 
der Schweſterpyramide, doch eben ſo kahl und zierdelos, 
eben ſo unbegreiflich der Zweck dieſes mühſamen Fuchs⸗ 
baues. 

Ein in den lebendigen Felſen eingehauener Hof um⸗ 
giebt dies Denkmal, und man ſieht an den ſchon zum 
Herausbrechen vorbereiteten Steinen der Bodenfläche, daß 
man noch tiefer gehen wollte. Auf den glatt abgear⸗ 
beiteten äußeren Felswänden dieſes Hofes bemerkt man 
einige Hieroglyphen aus älteſter wie ſpäterer Zeit, und 
auch einen Ring des großen Rhamſes. Mehrere Ge⸗ 
bäudereſte neben dem ausgehöhlten Platze zeigen kyklopi⸗ 
ſche Mauern, ganz in der Art der großen Wand an der 
nyr zu Athen, und ganz verſchieden von der Bauart 
der Pyramiden ſelbſt, in den Trümmern der Auffahrt 
aber, die zu dieſer Pyramide führte, befinden ſich von 
allen hier angewandten Blöcken die größten, welche nur 
denen von Theben weichen. 

Das klare Wetter lockte mich am Abend noch einmal 
auf die Spitze der großen Pyramide, gleichſam zum Ab⸗ 
ſchied, und ich konnte mich bei dieſem zweiten Beſuch 
des Glaubens kaum erwehren, daß auf ihrer abgekapp⸗ 
ten Spitze einſt ein Koloß geſtanden haben müſſe, wie 
auf den ähnlichen Denkmälern im See Möris, obgleich 
Herodot nichts davon erwähnt. : 

Als ich im Begriff war, am Morgen darauf zu Pferde 
zu ſteigen, um meine Reiſe fortzuſetzen, ließ mir Obriſt 
Wyſe ſagen, daß er in dieſem Augenblick einen neuen 
Eingang in die zweite Pyramide entdeckt habe, denn der 
Unermüddliche operirt auf alle drei zugleich. Ich fand 
die Sache richtig; da dieſer niedrige Eingang aber nur 
auf einen ſchon bekannten innern Gang ſtößt, ſo iſt we⸗ 
nig damit gewonnen, und ich wünſche von Herzen dem 
braven Obriſten für ſeinen Fleiß, ſeine Ausdauer und 
fein Geld bald ein glänzenderes Reſultat. a 

Herr Cavilia, der vor einiger Zeit, dicht neben den 
Pyramiden, einen ſeltſamen Bau an einander ſtoßender 
Gemächer und Gänge aufdeckte, deſſen Plan und Zweck 
zu verſtehen bis jetzt noch nicht gelang, verſicherte mich 
in Kairo, in der Entfernung einiger Stunden in der 
Wüſte Fundamente von Pyramiden aufgefunden zu ha⸗ 
ben, deren Granitblöcke ſchon größtenteils wieder zu 
Staub aufgelöſt wären, woraus er ſchließe, daß wenn die 
noch ſtehenden Pyramiden aus Sandſtein 4 oder 5000 
Jahre alt fein, jene, aus ſchon wieder pulveriſirtem Gra⸗ 
nit, wenigſtens vor viermal ſo langer Zeit erbaut worden ſein 
müßten! Seine kleine Defektion verhinderte mich, die⸗ 
ſen denkwürdigen „Granitſtaub“ mit eigenen Augen zu 
ehen. ? 47? 
} Als ich durch die Einförmigkeit der Wüſte meinen 
Weg fortſetzte, ürnte ich faſt auf mich ſelbſt, von mehr 
als einem gothiſchen Bau des Mittelalters lebhafter an⸗ 
wundern, ſo wie mir auch in ip 
theon zu Rom weit großartiger 
zigmal größere Peterskirche — aber ich hatte nicht Un⸗ 
recht. Der Triumph der Kunſt muß höher ſtreben, als 
der der bloßen Maſſe; deſſenungeachtet kann man auch 
über dieſe Maſſe allein ſchon ſtaunen, womit eines Kö⸗ 
nigs Laune der Ewigkeit zu trotzen verſuchte. Die drei 
Pyramiden von Oſchiſeh enthalten 4,693,000 Kubik⸗ 
meter, woraus erhellt, daß man mit den Steinen dieſer 
Monumente eine 9 Fuß hohe und 1 Fuß dicke Mauer 
von circa 1400 Stunden Länge bauen könnte, alſo 
z. B. von Alexandrien aus, durch Afrika hindurch, bis 
an die Küſte von Guinea! . N 

Unter den ſechs Beduinen, die während der hier ver⸗ 
lebten Tage unſere treuen Schatten geblieben waren, be⸗ 
fand ſich einer der ſchönſten Menſchen, die ich je geſehen, 
das vollendete Bild eines Herkules, der, als er in dem 
Dampfbade des Königsſaales Fein leichtes Gewand ab: 
warf, und nun im Schein der Fackeln nackt daſtand, 
jeden Künſtler als Modell in Ekſtaſe verſetzt haben würde. 
Ich liebe die Schönheit in jeder Form, und ſuchte ihn 
daher für meinen Dienſt zu engagiren, was indeß, da 
er Frau, Kinder und ein beträchtliches Eigenthum hatte, 
ſehr ſchwer hielt; doch entſchloß er ſich endlich dazu für 
eine hohe Bezahlung, die er für den erſten Monat gleich 
voraus verlangte. Der Charakter des Beduinen iſt aber 
nicht zum Dienen geſchaffen. Der rieſenſtarke Kerl, der 
für ſechs andere aß, konnte nie zu der geringſten regu⸗ 
lären Arbeit nach dem Maaßſtabe eines Kindes vermocht 
werden, und da ich ihn doch nicht als bloßen Statiſten 
behalten mochte, ſo ließ ich ihm, ungefähr eine Woche 
darauf, in einer Anwandluͤng von Aerger über feine 
Faulheit, ankündigen, daß er entweder gleich den andern 
Dienern arbeiten, oder auf der Stelle die Barke verlaſ⸗ 


nung Folge zu leiſten, befahl ich ihm, zu gehen, was 
er aber zu meinem Erſtaunen ebenfalls verweigerte, ſo 
daß ich dem Cavas auftragen mußte, ihn, wenn er ſich 
binnen fünf Minuten noch hier befinde, gewaltſam aus 
der Barke hinauswerfen zu laſſen. Ein türkiſcher Be⸗ 
amter und Diener Sr. Hoheit: iſt das Schrecken aller 
Araber, und der Rieſe Ali fügte ſich nun ſogleich. Na: 
türlich ſah ich mein vorausbezahltes Monatslohn als 
verloren an, war aber nicht wenig überraſcht, am an⸗ 
dern Morgen von meinem Dragoman zu hören, daß 
ihm der Beduine gewiſſenhaft Dreiviertel des erhaltenen | 
Geldes wiedergegeben, und nur den Lohn für die abge⸗ 


r. 10 ren 5 und 
vorkam, als die zwan⸗ ſch 


diente Woche mit fi genommen habe. Mir ſchien 
dieſer Zug des Aufzeichnens werth, obgleich er von den 
europäiſchen dienenden Klaſſen, vom Geheimenrath bis 
zum Schuhputzer herab, ſchwerlich ſehr bewundert wer⸗ 
den wird. 22 2 R 5 

Nach einigen Stunden, die uns fortwährend über 
ganz mit abgeglätteten Meerkieſeln bedeckte Sandhügel 
führten — Steine, die oft jenen glichen, welche die 
leichtgläubigen Alten für die petrifſeirten Bohnen und 
Linſen der Arbeiter an den Pyramiden hielten — er⸗ 
reichten wir die Pyramidenruinen von Abuſir, bedeu⸗ 
tend kleiner als die von Dſchiſeh, und von geringem 
Intereſſe. Anderthalb Stunden weiter davon beſinden 
ſich die von Sakhara, deren mittelſte, größte, und 
in breiten Abſätzen aufſteigende, wie ſchon bemerkt, 
det General Minutoli öffnete. — Hier war alſo 
Mſarra, der bisher auf ſeinem Eſel zwiſchen Schlaf 
und Wachen fortgezuckelt war, in ſeinem Element wie 
der Fiſch im Waſſer, ich aber ſchweige und bitte meine 
Leſer, den intereſſanten Artikel dort nachzuleſen, wo er 
am lehrreichſten und unterhaltendſten abgefaßt iſt. Un⸗ 
fern dieſer Pyramide liegen einige weit ſchönere Sarko⸗ 
phage als die ſind, welche wir bei Dſchiſeh gefunden, 
und nahe dabei befinden ſich unerſchöpfliche Ibiskatakom⸗ 
ben, auch Menſchengräber mit Mumienplebs in Menge. 
Man ſcharrte für ein Geringes vor unſern Augen ei⸗ 
nige ganz intacte dieſer ordinairen Mumien aus. Die 
buntbemalten Geſichter auf den groben Käſten, obgleich 
keine Kunſtwerke, ſchienen mir doch voll Ausdruck, be⸗ 
ſonders eine weibliche Phyſiognomie von äußerſt ſchel⸗ 
miſchem Ausdruck. Wir öffneten zwei, die offenbar nur 
gemeine Leute bargen, und fanden auch nichts darin, als 
vom angewandten Maſtix verſengte Linnen, und zu 
wahrem Holz gewordene Knochen. . 

Die noch weiter entfernten Pyramiden von Daſch⸗ 
fur begnügten wir uns aus der Ferne zu betrachten, 
und wandten uns nun dem Nile wieder zu, nach dem 
ſchönen Thal und weitläuftigen Palmenwalde des alten 
Memphis. Wenn man in dieſen Wald eintritt, hat 
die ganze Scene eine auffallende Aehnlichkeit mit unſern 
dürrſten nordiſchen Kieferhalden. Die Bäume mit ih⸗ 
ren langen kahlen Stämmen und kleinen Kronen zeigen 
faſt dieſelbe Form und Farbe, der Boden iſt gleichmä⸗ 
ßig dürrer Sand mit wenig Gräschen hie und da, und 
um das Portrait zu vervollſtändigen, ſieht man dane⸗ 
ben weite, halbausgetrocknete, flache Teichbecken voll 
Moor, ganz wie die Marken und die Lauſitz ſie ſo viel⸗ 
fach aufzuweiſen haben. Es würde daher auch hier 
ebenſo traurig als bei uns ſein, wenn nicht gleich da⸗ 
neben der geſegnetſte Auboden, mit dem friſcheſten Grün 
bedeckt, hundertfache Frucht trüge, und unfern davon in 
ſeiner ſtolzen Pracht der breite Nil flöſſe. Ueberdieß 
füllen antike Ruinen an mehren Stellen den Wald, 


nur theilweiſe erhaltene Koloß des großen Rehamſes (Se⸗ 
ſoſtris), wahrſcheinlich der fonft m Beende l Lem 
pels Vulcan ſtehende, und außer Ppſambul die einzige 
Statue dieſes Heroen Aegyptens, deren Antlitz unzer⸗ 
ſtört iſt. Herr Cavilia fand dieſen Koloß zuerſt auf, 
und ſchenkte ihn dem engliſchen Vicekonſul in Alexan⸗ 
dria, denn jeder Fremde, der früher hier etwas Antikes 
auffand, hielt ſich für berechtigt, es als ſein Eigenthum 
zu betrachten, faſt wie einige Küſtenbewohner das Gut 
der Schiffbrüchigen. Der Herr Vicekonſul hat, wie ich 
höre, die Abſicht, den Kopf abſägen zu laſſen, und ihn 
dem vaterländiſchen Muſeum zu verkaufen, damit er 
neben dem Raube Lord Elgins in London aufgeſtellt 
werden könne. Wenn dieß gegründet iſt, fo hoffe ich, 
daß Se. Hoheit der Vicekönig, der Gottlob noch nicht, 
wie mancher, andere Fürſt, ſich als jedes engliſchen Be⸗ 


amten Sklave anzufehen braucht, eine ſolche Barbarei 


verhindern wird. Es wäre wenigſtens eine große 
Schwäche von feiner Seite, wenn er es nicht thäte, er 
müßte denn im Ernſte für wahr halten, was einer der 
thätigſten Offiziere der Euphrat⸗Expedition (übrigens ein 
Mann von großer Energie und nicht geringerem Ta⸗ 
lent) mit ächt engliſcher Galanterie und Selbſtſchätzung 
dem Kommandanten von Adana ſagte, als dieſer ihm die 
neuausgeführten Befeſtigungswerke dieſes Ortes zeigte: 
„Mon cher, avec un Kurbatsch (Reitpeitſche) et 
dix mille Anglais, je vous chasserais facilement, 
vous et toute Farméc d’Jbrahim, diel & travers 
la Syrie et l’Egypte jusqu'au Sennaar.“ Ich be⸗ 
rufe mich auf den Obriſtlieutenant Boreani, der dieſe 
beſcheidenen Worte ſelbſt mit angehört zu haben ver⸗ 
ſicherte. Dergleichen könnte die armen Agyptier ein⸗ 
ſchüchtern, wenn ſie nicht mit der ganzen Welt die Be⸗ 
merkung gemacht hätten, daß ſeit der Schlacht von Wa⸗ 
terloo, jenem Culminationspunkte engliſchen Ueberge⸗ 
wichts, die Größe dieſer Nation ſich mehr in Worten 
als in Thaten ausſpricht. 
Unter den Trümmern, welche ſparſam, aber in wei⸗ 
ter Ausdehnung im Walde umherliegen, ſah ich wenig 
der Erwähnung Werthes; unendlich Vieles muß aber 
noch die Erde unter einer Unzahl hoher Schutthügel 
hier von altersher decken, denn ſchen zu Strabo's Zeit 
war die Sphinxallee, welche jenſeits des Sees, der die 
Stadt umgab, zr dem Tempel des Serapis führte, halb 
vom Sande der-Mifte verſchüttet. Mit der Abend⸗ 


in demſelben Augenblicke von Kairo ankamen. 


um eine Erinnerung reicher, 


verkleinern es hier, 


Und kann es wundern, 
ſten Kreiſen herab kaum 


röthe gelangten wir, über ſchmale Dämme hinreitend, 


welche die Ueberſchwemmung des Nils nöthig macht, 


und die, den Gängen eines engliſchen Gartens ähnlich, 
in Schlangenlinien geführt find, um dem Waſſer beſſer 
Widerſtand zu leiſten, an den Fluß, wo unſere von 
conträrem Winde zurückgehaltenen Barken, wie beſtellt, 
i Schnell 
eilten wir fie zu befteigen; Ajiame empfing mich auf 
der meinigen mit einem demüthigen Handkuß, dem ich 
mich vergebens zu entziehen ſuchte, und mit Freuden 
ward ich an der exemplariſchen Reinlichkeit und netten 
Ordnung meiner kleinen Waſſerwohnung gewahr, daß 
mir in jeder Hinſicht die Perle der Sklavinnen zu Theil 
geworden war. Ohne Zeitverluſt wogten wir ſogleich 
auf der blauen Fluth weiter dem Süden zu, und fuh⸗ 
ren bald darauf bei Hatfeh, ehemals der Aphrodite ge⸗ 
weiht, vorüber, während eine ſüße afrikaniſche Nacht, 
die Venus ſelbſt geſandt zu haben ſchien, uns mit lin⸗ 
den, wollüſtigen Lüften umwehte. — Mit Sonnenauf⸗ 
gang paſſirten wir den Joſephskanal (auch Juſſuf Sa⸗ 


ladins, nicht des Geliebten der Potiphar, Werk), und 


erblickten jetzt, in duftiger Ferne die letzte der egyp⸗ 
tiſchen Pyramiden, die von Meidun, in der Mor⸗ 
genſonne Strahlen, einer vergoldeten Krone gleich, über 
der Wüſte thronen. Die große Reiſe war begonnen, 
die mich weiter, viel weiter führen und tragiſcher bes 
ginnen ſollte, als meine Phantaſie ſich damals auch nur 
im Traume vorgeſtellt hätte. 8 


Zokales und Provinzielles. 
— In den eben erſchienenen „Berliner Spa 
ziergängen“ (eines Anonymus), gewidmet deu tſchem 
Volksthum, — einem merkwürdigen Buche, welches 


von warmem Patriotismus und inniger Liebe zu unſerem 


Königshauſe durchglüht, von den zufälligſten und ſchein⸗ 


bar oft höchſt unbedeutenden Umftinden und Begegniſſen. 


Veranlaſſung nimmt, die höchſten und wichtigſten Zeit: 
und Kunftintereffen in den Kreis feiner ſehr freimüthigen 
Befprehung zu ziehen — finden ſich über die Park 
ſchöpfungen des Fürſten Pückler folgende, zum Theil 
bittere aber beachtenswerthe Bemerkungen, welche wir hier 
mitzutheilen um ſo weniger Anſtand nehmen, als die 
kürzlich in dieſen Blättern gegebene Schilderung des 
Muskauer Parks ganz paſſend als Text zu denſelben die: 
nen mag, und eine große Verbreitung des Buches, aus 
welchem wir dieſe Zeilen entlehnen, kaum vorauszuſehen 
iſt. — Wer nur einmal in feinem Leben, fagt der unge: 
nannte Verfaſſer, im Pack zu Muskau gewefen, der ift 
welche die Harmonie des 
Schönen ihm rein ausſprach, wie ein Goetheſches Ge⸗ 
dicht, ein Weberſcher Geſang, eine Rauchſche Victorie. 
Die Abſicht a ae 1 iſt * gelungen, 
Eine feifche Blume des menſchlichen Genies, in fremdem 
W hat er auf den väterlichen Boden verpflanzt 
und zu ihrer höchſten Vollendung etzogen. Aber davon 
wiſſen unſere heimiſchen Aeſthetiker noch nichts, ſie haben 
nicht Zeit, denn ſie müſſen leſen. Sie fabeln von der 
Gtöße der Engliſchen Parks, während auch hier eine 
Stadt und Dörfer und ein Schloß mit feiner fürftlichen 
Umgebung, ein Bad und 58 De 1 6 Une 

{ 3 rößern Britiſche Verſchwen 8 
ea ne ven en Theil eines fürſtlichen 
großen Zwecke verwendet wurde, wo 
was ehrenhaft zu rühmen, der Luxus 
des Standes zum Opfer gebracht wird. Größe und Gold 
rührt des Künſtlers Herz nicht und bezeichnet auch kei⸗ 
nen. — Ihm mag es genügen, wenn von dem geuͤbteren 
Urtheile im Lande der Kenner er für den erkannt wird, 
in dem als dem feingebildetſten unter den lebenden Gort⸗ 
nern die Kunſt zu ihrer höhern Weihe gelangt iſt. Sein 
Werk über Gärten wird immerwährend in England ver⸗ 
ſandt; die Deutſchen kennen ihn faſt nur aus den Schrif⸗ 
ten, die des verdienten Tadels, des Unvollendeten Vieles 
enthalten. Die lebenden Werke, untadlig und vollkommen, 
haben ſie nicht geſehen; ſie mußten ja etwas begreifen, 
anſtatt etwas zu leſen. Denn das ehrliche deutſche Ge⸗ 
müth hält zu feſt an der Gewohnheit ſeiner Jugend; 
zwanzig Jahre 15 hat man den Knaben erſt leſen laſ⸗ 
en, was ſeinen Begriffen am dunkelſten, in Zeit und 
1 fernſten war. Daher lieſt er auch heute in 
feinen Blättern, wie feine Nation, nur was in fernen 
Ländern geſchieht. Wie ſollte er nach feinem eigenen Le⸗ 
ben zu fragen gelernt haben? Wie nach der Kunſt, die 
in ſeiner Nähe verwirklicht iſt? Auf Papier und Lein⸗ 
wand muß ſie ſich flüchten, damit er Verwandtſchaft für 
fie fühlt.“ Treulich dieſem Zuge, ſehen wir unſete Mo⸗ 
dernen jeden Bericht gewiſſenhaft leſen, der über ein neu: 
aufgeſtelltes Werk von Thorwaldſen ſpricht, aber das 
ſchöne Abbild ſeines Meiſterſtücks ſelber, feines Chriſtus 
in unſern Mauern ) Haben nur Wenige geſehen; in 
Rauchs Atelier“gehen ſie kaum ein Mal im Leben und die 
vielfachen Bildwerke an Schinkels Gebäuden wer kennt fie? 
wenn von den gebildeten und höch⸗ 
0 von Mus⸗ 
kau zu haben ſcheint? Ja elbſt Jünger der eige⸗ 
nen Maaß in Bleu von dem Vorbilde nichts träumen, 
das ihnen ein Meifter in der Nähe geboten hat. Aber 


Vermögens zu einem 
zu ſeiner Erhaltung, 


ſorge du nicht, die getadelten Schlacken aus deinen flüch⸗ 


tigen Bildern der Zeit werden ſich abwaſchen wie dieſer; 
das wahrhaft Schöne deiner verkörperten Jdden wird blei⸗ 
den und durchdringen zum Gefühle deines Volks. Und 
wenn auch die Natur deines Werks den Keim der Vergang⸗ 
lichkeit mehr an ſich trägt als die anderer Art, ſo W 
F Ein außerordentlich ſchönes Gypsbild von Thorwaldſens 
) Chris ſteht in den Sälen — Gewerbeinſtituts. Es 
iſt jedem Fremden zu rathen, unter den Kunfigenüflen 

von Berlin auch dieſen und überhaupt dieſe Säle auf⸗ 


zuſuchen. N 
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dein Wirken ſich bald auf ſichtbare Weiſe verbreiten und in der 
läuterten Phantaſie deiner Landsleute dir durch Nachah⸗ 


mung eine Unſterblichkeit gründen, gleich den andern gro⸗ 


ben Künſtlern unſerer Nation. — Derſelbe Eifer, welcher 

dieſe Worte diktirte und charakteriſirt, ſpricht weiter un⸗ 

ten in den Klagen über die Gleichgültigkeit des Berliner 

Bürgers gegen das Schöne, über den Mangel eines hö⸗ 
hern Geſichtspunktes bei demſelben, und — während hier 
der Reichthum der beiden Weltſtädte gar nicht zum Ver⸗ 
gleich kommen ſoll — heißt es: „Aber im eigenen Lande 
überflügelt die dreimal kleinere Breslauer Stadt mit 
dem Verſchwinden ihrer Kirchenumbaue, mit der Fülle 
und Friſche der Blumenparquets auf ihren weitläufigen 
Promenaden mitten in der Stadt, mit ihrem pattiotiſchen, 


von höherer Anſicht geleiteten Verſchönerungsvorſtande, vor 


allem aber mit dem nirgends gleich nachgeahmten Muſter 
ihres öffentlichen Gemeimſinnes ), die Germer 5 
| fhaft fo weit, daß man erſtaunt nach der Urfache die: 
fer auffallenden Erſcheinung frägt. Man wird fie ſchwer⸗ 
lich da ſuchen, wo ſie zu finden iſt. An anderen Orten 
konnte nichts geſchehen ohne die eigene Kraftanſtrengung; 
hier (in Berlin) geſchah ſeit vielen hundert Jahren faſt 
Alles ohne dieſelbe ſchon durch die Königliche Gnade und 
die Fürſorge der erſten Staatsdiener. Anſtatt zum Wett: 
eifer anzuſpornen, hat die bequem ererbte Gewohnheit den 
eignen Sinn eingeſchlummert, feine Thätigkeit ift erſchlafft. 
— Allerdings werden diefe Auszüge nicht genügen können, 
um zu zeigen, ob das Streben unbelohnt geblieben, wel⸗ 
ches das etwa hundert Seiten ſtarke Werkchen ſich geſtellt 
hat: „die Gegenſtände ſeines Inhalts aus dem Gelehr⸗ 
tenkreiſe, dem bisher die wichtigſten davon überlaſſen wa⸗ 
ren, mehr vor das allgemeinere Publikum zu ziehen, vor 
welchem allein ihre Entſcheidung einſt erfolgen wird. 
X — X. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 


„ Verfehlte Speculation. 
Die Riemann ſche Buchhandlung in Coburg und Leip⸗ 
zig kündigt in dieſem Jahr die „dritte umgearbeitete und 
mit Zuſätzen aus und über Chalybäus, Klein, Ma⸗ 
ger, Oken, Rixner und Steffens vermehrte Aus: 
gabe“ von Dr. Wendel's Grundzügen und Kritik der Phi⸗ 
loſophieen Kaut's, Fichtes, Schelling's und Her 
geles an. Zwar ſetzte es den Ref. in Erſtaunen, daß 
ein Werk, welches vielleicht in ganz Deutſchland nicht von 
10 Menſchen gekannt iſt, die Zte Auflage erlebt haben 
ſollte; jedoch konnte er unmöglich zum Voraus eine Abe 
nung von dem weit getriebenen Speculation dale des 
Verf. und der Verlagshandlung haben. Diele ſegenannte 
gte „umgearbeitete“ Ausgabe iſt namlich weiter nichts 
als die alte unverändeeſchen weiche ſchon im Jahre 
1824 in der Biedermann ſchen Hofbuchhandlung in Co⸗ 
burg erſchien. Sie iſt nicht einmal neu abgedruckt, ſon⸗ 
der der Verfaſſer hat weiter nichts gethan, als noch einige 
Bogen, welche ein erbärmliches Pasquill gegen die Hegel⸗ 
5 Philoſophie enthalten, anheften zu laſſen, welche auch 
sfonders unter dem Titel: „Beurthellung der Hegelſchen 
Ppiloſophie nach ihren neuerern Erklären Mager und 
Chalybaus von Dr. Wendel u. f. w.“ in derſelben 
Buchhandlung zu haben ſind. Ref. iſt der Meinung, 
55 es e eee un jan einmal dem Pu⸗ 
ikum mit fo ei zur ‚fein, 
jedoch denſelben ohne alle Tufo RR 
melt nochmals als ein ganz neues Gericht aufzutragen; 
verdient die ernſteſte Rüge. > 
Aus dem Buche felt erfahren wir nichts, als daß 
der Verf. einſt eine „ſkeptiſche Logik“ und „Vorleſungen 
über Horaz“ geſchrieben, ſo wie auch die „Bridge wa⸗ 
terbücher“ geleſen habe; und Stellen wie folgende: 
„Und was erhält den Frieden der Welt und das Gluck der 
Menſchheit bei dieſen Verſchiedenheiten? Der mächtige 
Arm der Vorſehung, der ſcheinbar dieſen Menſchen die 
Freiheit der Entſchlüſſe läßt, und ſie dennoch ohne ihr 
Wiſſen und Willen zögelt und leitet? Davon hört man 
aber bei den Hegelianern nichts, fie Feilen ihr ſchiefes Rä⸗ 
ſonnement auf einander, und find ganz unachtſam auf 
unparteiiſche Andersdenkende, und fo kann Niemand et: 
was Erkleckliches bei ihnen lernen“, mögen demjenigen, 
welcher Muth hat, einen Vorgeſchmack geben. 
Breslau, 31. Juli. 5 z. 


Mannichfaltiges. 

— Die Eſels milch iſt ſchon im Alterthume nicht 
bloß als ein Reſtaurationsmittel der Lungen, ſondern 
auch der Haut angeſehen worden. Man hatte über ihre 
Zartheit die ſonderbarſten Sagen. So erzählt der chriſt⸗ 
liche Sophiſt Syneſius, daß ſie ſich in einigen Tagen ſelbſt 
Der berühmte uy Patin machte die Be⸗ 


nius bekannt. i N i ; 
— Der Capitain Saunier hat auf feinem Schiffe 
„Cole“ eine wenig bekannte natuthiſtoriſche Merkwürdig⸗ 
keit von Batavia nach Paris gebracht, welche ſelbſt dort 
fo ſelten iſt, daß die Eingeborenen in großer Meng an 
Bord kamen, um fie in Augenschein zu nehmen. Es ift 
ein Tiger, der, mit Ausnahme des weißen Bartes, vom 
Kopfe bis zum Fuße ganz ſchwarz iſt. Dieſes ſeltene 
Thier, welches kürze Zeit nach ſeiner Geburt eingefangen 
wurde, iſt ungefähr 14 bis 16 Monate alt, 2½% Fuß 
hoch und 4½ bis 5 Fuß lang. Das Thier iſt für den 
Pflanzengarten in Paris beſtimmt. . 


Y Breslauer Stadthaushalt von 1837, 
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Nous ne ressemblons Point aux journalistes, qui 
admettent Pattaque et repoussent la defense. 
Oe, d, Chateaubriand (Paris chez Pourrat) 

f Tome II. pag. XIX. 

Der neue Redakteur der Schleſiſchen Zeitung ſcheint 
weder Frieden halten, noch Krieg führen zu können. Er 
wagt er einen Angriff aus einem Hinterhalte, den er 
nachträglich gern leugnen Möchte, und als er uns ge⸗ 
neigt findet, auf indirecte und verſteckte Invectiven di⸗ 
rekt und offen zu antworten, ſo erklärt er, den Kampf 
nicht fortfegen zu wollen. Wir halten uns an die 
50 Chateaubriands, indem wir noch einmal ant⸗ 

und Wort fü f i 5 
uche f r Wort der geſtrigen Replik be 

Die Schleſiſche Zeitung meint, daß wir ſelbſt an 
manchen Nachrichten unſers Korreſpondenten zweifel⸗ 
ten, „denn“ ſagt jene, „wo Herr von Rahden von 
der heiligen Sache des Don Carlos redet, hat ſie ſelbſt 
ein Fragezeichen eingeklammert (B. Ztg. S. 1009).“ 
Nun hat aber Herr v. R. das Fragezeichen ſelbſt ge⸗ 
macht, und der geneigte Leſer ſteht ſehr leicht — was 
die Redaktion der Schl. Ztg. nicht geſehen hat, — daß 
der Correſpondent bei der angezogenen Stelle ironiſirte 
und zur Erklärung dieſer Redefigur für ſolche Leſer, 
welche wenig von der Ironie kennen, das er⸗ 
wähnte Fragezeichen machte. Für die Redaktion der 
Schl. Ztg. iſt auch dieſe überdeutliche Bezeichnung noch 
undeutlich geblieben. — Nicht richtiger behauptet fie, 


„indem wir Cabrera's Gutmüthigkelt dezwelfeln, haben 


wir ehrenwerthe Autoritäten für uns. Man leſe die 
Depeſchen des Fürſten Metternich, Br. Zeit. 170.“ 
Aber in ſener ganzen Depeſche ge⸗ 
ſchieht Cabrera's mit keiner Spibe 
Erwähnung! Dies iſt die Art, wie die Schle⸗ 
ſiſche Zeitung citirt und ſich vertheidigt! — Auch in 
der Behauptung irrt die Schleſiſche Zeitung, daß wir 
keine Originalberichte aus dem Orient haben z 

dies daraus, weil fie unfere orientaliſchen Berz 

zeitig in der Lelpz. Zig. finden will. Gleichzeitig? — Dies 
weiſe fie. uns doch nach. Oder hätte fie ſonſt nicht den 
Triumph feiern können, aus der Leipziger Zeitung die 
Nachricht von dem Tode des Sultans gleichzeitig mit 


unſerer Originalmittheilung zu geben? Und finden ſich 


ihre orientalifchen Berichte nicht auch in andern Zei⸗ 
tungen? Korreſpondirt nicht auch ihr Korreſpondent, 
der dem unſrigen an dem nämlichen Orte wohnt, gleich⸗ 
zeitig mit andern Blättern? Wir können Ihnen das, 
Herr Redakteur, durch ein ganz beſonderes Beiſpiel 
beweiſen. In Ihrer vorgeſtrigen Zeitung findet ſich 
eine Correſpondenz, Konſtantinopel den 10. Juli da⸗ 
firt, welche ihrem Inhalte nach geſtern auch in der 
Augsb. Allg. Ztg. hier eingetroffen iſt. Zwar giebt die 
Augsb. Allg. Ztg. den Inhalt des Briefes mit den 
Worten: „noch keine Entſcheidung wegen der 
eee glas 
miral iſt tre eben.’ te 
nicht in dem Briefe Ihres bn Se 
nen blos deshalb einen falſchen Inhalt angegeben zu ha⸗ 
ben, weil wir die erſten waren, die von einem vermeint⸗ 
lichen Abfall des Kapudan Paſcha ſprachen, und weil 
Sie ſich lieber widerſprechen, als mit uns übereinſtim⸗ 
men wollen. 5 

Die englifhen Angelegenheiten hat die Schleſ. Ztg. 


„der türk Fe 
S rkiſche Ad 


fo geſchickt zu mengen gewußt, daß wir uns einen be⸗ 


ſonderen Artikel „Engliſche Wirren“ vorbehalten müffen- 
In der orientaliſchen Schreibart dürfte der Rebak⸗ 
teur der Schleſiſchen Zeitung allein unſer Meifter ſein, 
und wir verſprechen, hierin gern von ihm zu lernen; er 


inkommodire nur unfere reich gefüllte fpaniſche Pfef⸗ 


ferbüchſe nicht ferner. 
Der Hr. Red. meint endlich, daß aus der Elberfelder 


Ztg. viele Artikel in andere Zeitungen übergegangen ſeien, 
nicht aber aus der Breslauer. Abgeſehen davon, daß dieſe 


letztere Behauptung eine reine Erdichtung iſt, indem un⸗ 
ter andern eines der berühmteſten europäiſchen Blätter, 
„Die Allgemeine Zeitung“, nicht nur ſehr viele unſerer 
Original⸗Artikel aufgenommen, ſondern ſie ſogar mit 
den anerkennendſten Noten begleitet hat, ſo fragen wir, 
wie kommt denn die Elberfelder Zeitung zu der Bres⸗ 
lauer Zeitung? Daß jene Zeitung gut iſt, wiſſen wir; 
ja fie iſt ſogar jetzt beſſer als früher, und wir haben 
fie erſt unlängft zweimal als Quelle benutzt. Herr Dr. 
Runkel, welcher jetzt die Schleſiſche Zeitung redigirt, 
will aus dieſem Vergleiche folgern — man erſtaune 
über die Schlußfolge — daß er ein fehr gutes Deutſch 
e 2 lieber bewieſen, wie ungünſtig 
ie s fü i 
3 n IR, ge Breslau's für die hieſigen 
bier kaum mit vieler Mühe eine gewiſſe Selbſtſtändig⸗ 
keit erlangen kann, fo hätte er beffer gethan. Die oben 
angeführte Schlußfolge erinnert wieder an das Beliebte? 
„In Spanien war ich zwar nicht, aber mein Bruder 
bläſt ſehr ſchön die Flöte.“ — Es bleibt alſo in Allem 
beim Alten. n j A 
Breslau, 1. Anguft 1839. 
Die Red. der Breslauer Zeitung. 


* 
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Redaktion: E. v. Baerſt u. H: Ber. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 
7 Mit einer Beilage. 


und daß man in Elberfeld mit weniger, 


Beilage zu ME 178 der Breslauer Zeitung 


Bekanntmachung. 

Da der unterm 2, Juni c. Nr. 27 des 
Anzeigers zum Amtsblatt jtedbrieflih ver⸗ 
folgte Marqueur Karl Wilhelm Kardetzki 
eingebracht worden iſt, ſo wird der Steckbrief 
hiermit zurückgenommen. 

Breslau, den 29. Juli 1839. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Oeffentliche Verdingung 
der Beköſtigung der Sträflinge in der Straf- 
anſtalt zu Görlig für das Jahr 1840, 
Es wird wieder beabſichtiget, die Geſammt⸗ 
beköſtigung von 416 Sträflingen der hieſigen 


änden abzuhelfen, worin 2 Wolkenbrüche an 2 Tagen nach einander am 
Iten unt 30. die Stadt Weißenfels und mehrere benachbarte Dörfer geſetzt ha⸗ 
ben, hat der hieſige Magiſtrat eine Sammlung von Unterſtützungsgeldern in der Stadt, 
und der Königl. Landrath eine Sammlung im Kreiſe veranftaltet, Dadurch wird mancher, 
aber nicht aller Noth abgeholfen werden. Neue Häuſer und Schugmauern ſind zu bauen, 
halb zerſtörte wieder herzuſtellen, und große Strecken von verfandeten und verſumpften Ge: 
müſegärten durch Rigolen wieder brauchbar zu machen. — Im Vertrauen auf das chriſtliche 
Wohlwollen vieler Auswärtigen, beſonders ſolcher, die ſich unſers freundlichen Städtchens 
und feiner anmuthigen Umgebungen erinnern, ſprechen wir ſolche um Unterſtütungsbeiträge] 
an, welche dem mitunterzeichneten Superintendenten oder dem Factor Wohllebe hieſelbſt 
zuzuſenden ſind. Von ihrer Verwendung ſoll der Königl. Regierung in Merſeburg Rech⸗ 
nung abgelegt 1 175 J 15805 Kreisblatt veröffentlicht werden. 

Weißenfels, den 28. Juli 1839. 2 23 

Der Ausſchuß eines Unterſtützungs⸗Comiteés. 


Th eater⸗ Nachricht. 

Freitag: 285 Vater der Debütantin, 
Poſſe in 4 Akten von B. A. Herrmann. 
Windmüller, Hr. Beckmann, als letzte 
Gaſtrolle. Roſa Helm, Mad. Schramm, 
vom Großherzogl. Hoftheater zu Mann⸗ 
heim, als zweite Gaſtrolle. Hierauf: „Die 
Wiener in Berlin.“ Vaudeville⸗Poſſe in 
1 Akt von Karl von Holtei. Louiſe von 
Schlingen, Mad. Beckmann, als letzte 
Gaſtrolle. 

Bertha Parifer, 


Louis Roſenb erg, 
Verlobte. 


5 Strafanftalt während des Ja res 1840, an 
Breslau, den I. Auguſt 1839, v. Goßler, W. Harniſch, ae 8 den Mindeſttordernden zu . ; 
 Berbindungs-Anzeigr Kreis-⸗Juſtiz⸗Rath. Seminardirektor. u ; Hierzu iſt ein Licitationstermin auf den 


Ihre eheliche Verbindung zeigen ergebenſt 
an; Dr. Julius Stein. 
Wilhelmine Stein, geb. 


Otto. 
Breslau, den 31. Juli 1839. 


6. Auguſt d. J. Nachmittags um 2 uhr 
angeſetzt, welcher aim Amtslokale der unter⸗ 
zeichneten Direktion abgehalten werden wird 
und zu dem kautionsfähige Unternehmer mit 
dem Bemerken eingeladen werden; daß Nach⸗ 
gebote unberückſichtiget bleiben müſſen. 

Die mit dieſer Entrepriſe verbundenen Be⸗ 
dingungen ſollen zwar im Termin ſelbſt nä⸗ 
her bekannt gemacht werden, ſind jedoch auch 
ſchon jetzt gegen 15 Sgr. Kopialien⸗Gebühren 
auf Erfordern zu erfahren und wird hier nur 
vorausgeſchickt, daß die Forderungen auf eine 
nach Anhalt des Speiſe⸗Etats fertig bereitete 
Portion Gemüſe und Brot, zu ſtellen ſind, 
ſo wie, daß dem Unternehmer der nöthige be⸗ 
queme Raum zum Kochen in der Strafanſtalt 
und das vorhandene Geräth gewährt wird, 
zur Unterbringung roher Produkte aber nur 
ein kleines Lokal abgetreten werden kann. 

Görlitz, den 28. Juni 1839. 

Königliche Zuchthaus⸗Direktion. 
Oel⸗Lieferungs⸗Verdingung. f 

Die für die Waldenburger Bergfaktorei vom 
löten September 1839 bis zum 5ten Auguſt 
1840 benöthigten 800 Ctr. klares, gut abge⸗ 
legenes und unverfälſchtes Rüb⸗Del, ſowie die 
für gleiche Zeit, für die Neuröder Bergfakto⸗ 
rei benöthigten 180 Ctr. ſolchen Oeles; fer⸗ 
ner die für die erſtere Bergfaktorei vom Löten 
September 1840 bis zum öten Auguſt 1841 
benöthigten 800 Ctr. gleichen Deles, und die 
für die Neuröder Bergfaktorei für gleiche Zeit 
benöthigten 180 Etr. ſolchen Oeles, ſollen in 
termino den 24ſten Auguſt 1839, Vor⸗ 


5 Anzeige. re : 

Allen Herren Bureau-Beamten und Geſchäftsmännern der Provinz Sch ejien, namen N 

lich den Herren Magiſtratualen, Steuer-, Bergamts⸗ und Poſt⸗Beamten, Juriſten, Geiſ⸗ 

lichen und Lehrern ꝛc., ſowie allen Freunden einer nähern Kenntniß von Schleſien, empfeh⸗ 
len wir hiermit von Neuem nachſtehendes, vielſeitig intereſſante Werke: 


Alphabetiſch⸗Statiſtiſch-Topographiſche 


Reber ficht 
aller Dörfer, Flecken, Städte und andern Orte 525 
der Königl. Preuß. Provinz Schleſien, mit Einſchluß des ganzen jetzt zur Provinz 
padrszen Markgrafthums Ober⸗Lauſitz und der Graſſchaft Glatz; nebſt beigefügter 
Nachweiſung von der Eintheilung des Landes nach den verſchiedenen Zweigen der 
Civil⸗Verwaltung, mit drei beſondern Tabellen; verfaßt von J. G. Knie, Ober⸗ 
; hei . lehrer der ſchleſ. Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt zu Breslau, durchgeſehen von J. M. 
N e etage] L. Melcher, 1 7 ee Prem.⸗Lieut. v. d. Armee und 
ich meinen i Betan . e e be eee | 
ten ergebenſt A. ‚ner. Fa Teschen, Eine nähere Anzeige von dem Inhalte des Werkes wird deſſen vielfeitige Brauchbarkeit 
N der Molken befand,] am besten darthun können. Das Werk enthält: 1) Die Benennung der Orte in forgfälti: 
wo ſie ſich zum Gebrauch llendeten 20ſten ger alphabetifcher Folge. 2) Die Bezeichnung des Orts, ob Stadt, Dorf, Kolonie x. 
am 24. Juli d. J. im nicht vollendeten ) Die Antheite eines Ortes wenn dergleichen vorhanden find. 4) Den Regierungs⸗ und 
Lebensjahre an Bruſtleiden geſtorben iſt. 5) den Ober⸗Landes⸗Gerichts Bezirk. 00 Das Landſchafts⸗Syſtem. 7) Den Landſchaftlichen, 
Oppeln, den 27. Juli 1839. 8) den Landräthlichen Kreis, worinnen er liegt und worinnen er vor 1815 gelegen hat, 
der Kreis⸗Sekretär Hauptmann wenn dieſer ein anderer war. 9) Die Rage der Saupterke von ber: Kreisflabt aus nacı ber 
; i 10) Eben fo die Entfernung nach Meilen. 11) Den nachſten Poſtort in 
Marondel, Himmelsgegend. 10) a nung nach | 
iſten Fällen, wo er zweifelhaft ſein könnte. 12) Den kirchlichen Verband. 13) Ob 
— Det 0 on eine katholische oder evangeliſche Mutter oder Tochter⸗Kirche, und wer Pa⸗ 
8 Ballet: Theater. ah derselben ſei. 14) Eben fo find die Schulen angegeben. 15) Bei den Kirchen find die 
eitag, den 2. Auguſt 1839: 
Bun e des . ‚Be 
tsfeſtes Sr. Majejtät des Königs: 
= 5 8 


Todes: Anzeige, 

„Heute Vormittag farb der Kantor, Orga⸗ 

niſt und Schullehrer Anton Seiffertb, 

nachdem er 37 Jahre mit unermüdlichem Eifer 

ſeinem Amte vorgeſtanden, in einem Alter 
von 55 Jahren, am Lungenſchlage. 

8 Gaben theilnehmenden Freunden und 

9 en an: x * 
Boltenhain, den 18. Juli 1839. 

— die Hinterbliebenen. 
Todes⸗ Anzeige 


— — — ER NREERBEE NER 


i d Superintendenturen, und wo es zweifelhaft ſein konnte, auch bei den 
e fenen Zuſpektionen und Superintendenturen angegeben. 16) Namentliche 
Angabe der Beſitzer. 17) Jurisdictions⸗Verhältniß mit Benennung des ſtehend en Gerichts⸗ 
Amtes, oder des zeitigen das Patrimoniol⸗Gericht verwaltenden Juſtitiars und feines Wohn⸗ 


Die Feier im Olymp. der Wohnhäuſer. 19) Zahl der Einwohner mit Angabe ihrer Confeſſio⸗] mittags 9 Uhr, nach den, in unſerm Amts⸗ 
Auger fass Taten in einem Ke, vom 25 20) ehe Wehner, Seen Vorwerke, Lehngüter, Erbſcholtiſeien u.] Lokale, oder bei Einem Königlich Hochlöbli⸗ 
Feiern en, mühe Teſcher. A 105 j e Ziegeleien, Kalkbrennereien, Mühlen aller Art, auch | hen Ober⸗Bergamte zu Brieg einzuſehenden 


b. 21) In gewerblicher Beziehung: terei g 
ER Fun tn id Brennereien; ausgezeichneter — zutun e mit Angabe 


Bedingungen, an den Mindeſt⸗Fordernden 
er 7 . ar I ie 
ı  Zherefe Müller, Solotänzerin vom K. K. Hof- 


in Lieferung in anzubietenden Quantitäten 
überlaſſen werden, und es werden daher alle 


enſtalten, 


Sr 5 0 >; 2 0 ch ch Na ur en rd i kei * 1 che 95 diese Sieferu * 
theater am Kärntnerthor in Wien, wird in nſcht vergeſſen worden. 20) Endlich noch eine ſtatiſtiſche lieberficht den g welten , welch, fe Lieferung eingehen 
beiden Piegen debütiren. Sand 11 na jetzigen Eintheikung der Provinz nach Kammer⸗Departements, Regierungs⸗Be⸗ ſtegelk fe ich vo dem“ Äpre Angebote er: 

ro ll. 


zirken, Fürſtenthümern und Kreiſen, nach Landſchafts⸗Syſtemen, Archipresbyteriaten, Super: If 
9 10 in Schul⸗Inſpectionen, mit Angabe des Flachen⸗Inhalts, der Gebäude⸗Zah⸗ 
len, der Bevölkerung und des Viehſtandes für die jetzigen Kreiſe, nach der neueſten Auf⸗ 
nahme beigefügt worden; einiger andern Notizen, wie Angabe der Behörden, die ſich in 
einer Stadt oder an einem Orte befinden ꝛc. 26, nicht zu gedenken. — Hieraus wird Jeder⸗ 
mann entnehmen können, wie allſeitig dem geſchaftsführenden Publikum bei Abfaſſung die: 
ſes Werkes entgegengekommen iſt. Wir e ſchlüßlich nur noch, daß durch An⸗ 
wendung leicht verſtändlicher Abkürzungen über 1 180 Artikel bei gewiß deutlichem Druck 
auf dem Raume von 68 Bogen Octav geliefert 75 grund daß der Preis für dieſe Leiſtung 
nur 2 Rthlr. 15 Sgr. für das bereits geheftete Exemplar beträgt. 
5 Die Verlagsbuchhandlung 


von Graß, Barth und Comp, in Breslau. 


ranco mit der Aufſchrift: „Oel, ird, 85 
Geſchäf an unterzeichnetes Königliches Berg⸗ 
Amt einzuliefern, den Aaſten Auguſt RT 
Vorm. 9 uhr aber wegen ihrer Eröffnung 

ſich in dem Amts⸗Lokale des unterzeichneten 
Königl. Berg⸗Amtes hier, einzufinden, zu ſei⸗ 

ner Zeit aber den Zuſchlag nach Maaßgabe 
desfalls zu erwartender Beſtimmung des Kö⸗ 
niglichen Ober⸗Berg⸗Amtes, als welchem die 
desfallſige Entſchließung unbedingt vorbehal⸗ 
ten bleibt, entgegen zu ſehen. 5 
Waldenburg, den 29, Juli 1839 


Ediktal⸗Vorladung. . 

Ueber den Nachlaß des am WM, Auguſt 1837 
zu Golkowitz verſtorbenen Paſtor Johann 
Martin Lehmann, iſt heute der erbſchaft⸗ 
liche Liquidationsprozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 
am 31. Auguſt d. J. Vormittags um 10 Uhr 
an vor dem Königl. Oberlandesgerichts⸗Refe⸗ 
rendar Herrn Bif choff im Parteienzimmer 
des hieſigen Oberlandesgerichts. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 


7 


ch ſtig erklart, und mit 100 5 Königl, Preuß. Niederſchleſiſches Berg: Amt, 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, u - Gitatiom U am W. Februar 1937 verftorbenen 7 — 
e Glaubt Von 3 Königl. Stadtge⸗ 4 Hu N 115 f, geb. N Der Miller 2 2 55 g & 8 1 FOR 1 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, richte werden die unbekannten Erben: beſteht achlaß in 48 Rtir. 14 Sgr. 7 Pf. ner in Molke gelegenen Waſſermühte eine 


i erden. 

3 Aufenthalte nach unbekannten 

Gläubiger: 
1) be Knecht Gottlieb Baudis, 
2) die Magd Suſanna Sosna, 
3) die Magd Maria Syska, 
4) die Magd Suſanna Lipinsky, 
5) der Tagelöhner Lipinsky, 
6) der Pferdejunge Jorowsky, 
7) der Knecht Albrecht Schlink, 
8) der Hauptmann v. Thier bach, 
dee Magd Sroka, 

10) dir Knecht Schlenzok, 

11) die d Suſanna Larz, 

12) der Fleischer Jellinek, 

13) der eber Koſchinsky, 


h en 1 ; 
1) Des a4 an 18. Feb was 1807 Heeres Gierburch aufgefordert, binnen 9 Monaten, 
geſtocber in und ein Vermögen von 6 . ‚aber in dem vor dem Hrn. Stadt⸗ 
Nele. 21 Sgr. 10 Pf, hinterlaſſen hat, — Are RER un 
2) der am 26, Juli 1837 in der Oder is anberaumten ere ae oe N ie 
gefundenen le r ben ˖ Wr Erben der Verſtorbenen zu legitimiren. 
Nachlaß 5 Rtlr. 15 Sgr. gt, Bei fruchtloſem Ablauf dieſer Friſt werden 
annten Erben mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß der vorgenannten Verſtorbe⸗ 
nen ausgeſchloſſen und wird ſodann derſelbe 
den ſich meldenden Erben überlaſſen oder in 
deren Erniangelung dem Königl. Fiskus oder 
der Breslauer Kämmerei als herrenloſes Gut 
zugeſprochen werden. 
Breslau, den 20. April 18309. 
Königl. . hieſiger Reſidenz. 


Woll⸗Krampel⸗ und Graupen⸗Maſchine anzu⸗ 
legen. Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen 
des Edikts vom 28. Oktober 1810, wird dies 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht und dem⸗ 
nächſt nach §. 7 Jeder, welcher gegen dieſe 
Anlage ein gegründetes Widerſpruchs recht zu 
haben glaubt, aufgefordert, ſich dieſerhalb 
binnen acht Wochen präktufivifcher Friſt im 
hieſigen Königlichen Landräthlichen Amte zu- 
Protokoll zu erklären, indem nach Ablauf 
dieſer Frſſt Niemand weiter ehört, ſondern 
die landespolizeiliche Conceſſion höhern Orts 
nachgeſucht werden wird, 2 j 
Glatz, den 2. Juli yet 10 i 
2 ae ; 
Wahlelider Frhr. u. Bedlig. 


* 


3) der Caroline verwittw. Chirurgus Suk die under 
i kert, geb. Rehfeldt, welche am 27. März 5 
1836 hierſelbſt geſtorben iſt und deren 
Nachlaß 5 Rtlr. 15 Sgr. 1 Pf, 15 0 

4) des Küraſſier Michael Grocholl, wel⸗ 
cher am 7, Jan. 1833 hierſelbſt geſtor⸗ 
ben iſt und ein Vermögen über 100 Rtlr. 
interlaſſen hat, 8 ; 

5) 155 e Johanna Eleonore 
Klitſcher, aus Lüben gebürtig, welche 


b i i Zweite Abtheilung. . Edilfal: Citation. 
15) der Einlieger Lip nsky, am 17. Mai 1838 Kae Behrends. Am 18. Jun 1835 der Busse und 
17) der Färber Erdma und ein Vermögen von SEE Sciffsieher Johann &o rt in 


Bekanntmachung. 

Das zur Bäcker Schramm ſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörige, hierſelbſt auf dem Karlsplatze 
unter Nr. 698 a, des Hypothekenbuchs, neue 
25 6, rlegene, nach dem e 

; 12 1 Pf. beträgt, au ) Rtlr. 19 Sgr. 3 Pf. gewürdigte 
7) dr dee Gurk ie f flex, wel e e Wege der Wc en 1175 

. 5 5 
cher hierſelbſt am 2. Mat 1838 geftorben Kar ſteht rkauft werden. Der Bietungst 


i i lr. 3 | » 
te e am 31, December 1839 Vormittags 
r* 


Sgr. 6 Pf. hinterlaſſen hat, . 5 
8) des Schneidermeiſters Ehriſtoph Burg⸗ e 
mp Parteienzimmer Nr. 1 an. 


graf, welcher am 31. Juli 1838 hier⸗ 
e neueſte Taxe und der neueſte Hypothe⸗ 


ſelbſt geſtorben iſt und deſſen Nachlaß 6 
Rtke, A Sgr. 6 Pf. beträgt, een, If as e Se 


0 der am 5. November 1834 verſtorbenen 
bert i nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Lohnwaſcherin Sophie Kny, geb. Groſ⸗ Breslau, den 5 3 1800 


ex, . ) „11 u 11 
9. er ee re Königl. Stadt⸗ Gericht. II. abtheilung. 


interlaſſen hat, . 

6) 5 . Viktualienhändlerin Ro: 
fina Wermuth, geboren 55 5 
witz bei Brieg, welche am 20. Aug. 183 
ierſelbſt geſtorben, und deren Nachlaß 


" ba 
19) die Auszügler Sburſchſche 1 
werden hiermit edictaliter vor 10 en 
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weſter 3 
ne yo Aufenthalt jedoch weder der Mittwe 
noch ſonſt Jemand Auskunft zu geben ver⸗ 
mocht hat. Nachdem nun auch die auf den 


Sundrig, 
Nothwendiger Verkauf. 

⸗Gericht von Schleſien zu Breslau. 
9 Seyfrodau nebſt Zubehr 
im Wohlauſchen Kreiſe, abgeſchätzt 10 500 
Rthlr. 14 Sgr. 8 Pf. zufolge der ne 1 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Toll 

am 5. Novbr. c. Vorm. 11 Uhr 
an orbentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Breslau, den 27. März 1830. | 


I 


zu Miſtitz im Natiborer Kreiſe eingezogenen 
Erkundigungen diesfalls zu einem Reſuͤltate 
nicht weiter geführt haben, ſo werden nun⸗ 
mehr auf den geſchehenen Antrag der verwitt⸗ 
weten Schubert alle Diejenigen, welche ſich 
etwa außer dieſer noch als berechtigte Erben 
deren verſtorbenen Ehemannes zu legitimiren, 
oder ſonſt ein Intereſſe an deſſen Nachlaſſe 
nachzuweiſen vermögen, hierdurch öffentlich u. 
peremtoriſch vorgeladen, 
den 21. Dezember 1839 

an hieſiger Amtsſtelle entweder perſönlich oder 
durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte zu 
erſcheinen, ihre Erb⸗ oder ſonſtigen Anſprüche 
unter Beibringung der erforderlichen Legiti⸗ 
mationen gehörig zu beſcheinigen, da ſie au⸗ 
ßerdem derſelben ſowohl der ihnen nach Be⸗ 
finden“ zuſtehenden Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand verluſtig gehen ſollen, mit dem 
Contradictor rechtlich zu verfahren und bin⸗ 
= geſetzlicher Friſt zu beſchließen, hierauf 


aber 
den 2. Januar 1840 
der Bekanntmachung eines Präcluſivbeſcheids, 
zu deſſen Anhörung dieſelben unter der Ver⸗ 
warnung zugleich mit vorgeladen werden, daß 
ſolcher rückſichtlich der Außengebliebenen für 
publicirt erachtet werden wird, ſo wie 
den 12. Februar 1840 
der Ertheilung eines Endbeſcheids wegen Zu⸗ 
ſprechung der Erbſchaft an die empfangsbe⸗ 
rechtigten Intereſſenten, deſſen Publikation 
unter gleichem Präjudiz erfolgen ſoll, ſich zu 
gewärtigen. KR 
Auswärtige haben zu Empfangnahme ber 
an fie ergehenden Ausfertigungen Bevollmäch⸗ 
tigte im hieſigen Orte zu beſtellen. 
Königl. Sächſ. Kreis⸗Amt Meißen, den 11. 
Juli 1839. b 
; von Criegern. 
Schreyer, Act. 
Aufforderung. 

Es werden hiermit alle diejenigen, welche 
an den hier verſtorbenen Königl. Preuß. Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant a. D. Hrn. Heinrich von. 
Losthin, borg⸗ oder pfandweiſe Etwas hin⸗ 
ter ſich haben, erſucht und aufgefordert, ſol⸗ 
ches binnen 4 Wochen an den Unterzeichneten 
anzuzeigen und unter Vorbehalt ihrer etwai⸗ 
gen Rechte abzuliefern. Ferner werden aber 
auch alle Diejenigen, welche an den Verſtor⸗ 
benen oder deſſen Nachlaß einen Anſpruch zu 
haben vermeinen, gleichfalls aufgefordert, die⸗ 
fen binnen derſelben Friſt bei dem unterzeich⸗ 
neten zu liquidiren und zu juſtiſtziren, widri⸗ 
genfalls gegen die Erſteren aus den Nachlaß: 
papieren geklagt, die Letzteren aber zu gewärs 
tigen haben, daß der Nachlaß an die Erben 
und Erbnehmer nach Maßgabe des Inven⸗ 
tarii ausgezahlt und fie mit ſpäteren Anfor⸗ 
derungen lediglich an dieſe werden gewieſen 
werden. 20. Juli 1839 * 

. Juli 1839. 

Wa 1 als Teſtaments⸗Exekutor. 
.. ͤ aBjR . —⏑ = 
Das zum Nachlaſſe des Königlichen Wege⸗ 
baumeiſters Niemann gehörige Fuhrwerk, 
beſtehend in einem leichten Wagen, einem 

Pferde und Geſchirr, ſoll 

den 10. e Vormittags um 
u 


r 
im Gaſthofe des Herrn Gürtler hierſelbſt, 
an den e gegen baare Zahlung 
auft werden. > 
ee den 27. Juli 1839. 

Der Kreis⸗Juſtizrath Weniger i. V. 
N Auktion. 

Montag den 5. Auguſt d. J., Vormittags 
8 uhr, ſollen auf der Kaufmann Franz 
Kröhnſchen Beſitzung hierſelbſt, vier Wagen⸗ 
Pferde, einiges Rind⸗ und Schwarzvieh, Wa⸗ 
gen, Schlitten, Geſchirre und verſchiedenes 
Adergeräth, an den Meiſtbietenden gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung verkauft werden, und 
werden Kauftuftige hierzu 9 

Trebnitz, den 30. Juli 1839. 

le dt. Lend mb Gibt 
im Auftrage des Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
N 1 Gerichts zu Trebnitz. 5 


Anzeige. 

Auf mehrere Anfragen bei meinem Haus⸗ 
verwalter, ob ich mein neugebautes Grund⸗ 
fü, Vorderbleiche Nr. 5, verkaufe, erkläre 
ich mich dazu bereit, indem ich es ſelbſt nicht 
bewohne, kann jeder Käufer auf einen ange⸗ 
meſſenen billigen Preis rechnen. Alle noch 
zurückgebliebenen kleinen Baulichkeiten find 
nun vollendet, die Quartiere ſowohl wie die 
Stallung ſind bald oder zu Michaelis zu ver⸗ 
miethen, nachdem alle Feuchtigkeit durch halb⸗ 
jährige Austrocknung befeitigt ift. 

Carl Böttiger. 


ä— c —mH ' 
Kiſſinger Ragozi 
erhielt ſo in 8 befter dul An 

pfiehlt 


A. W. Wachner, 


neue Mineralbrunnen⸗Handlung, Schmie⸗ 
brücke zur Weintraube. 


222... . — 

In der Nähe des Neumarkts iſt im erſten 
Stock ein Quartier von 5 Stuben, 1 Kabi⸗ 
net, Küche und Zubehör mit oder ohne Stal⸗ 
lung und Wagenplatz zu Mich. c. zu vermie⸗ 
then. Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Ohlauer Straße Nr. 78 (in den 2 Kegeln). 


vierteljährige Abonnements⸗Preis für die 
— Zeitung allein 1 Thaler 77, Au 5 


mir vorgezeigt wird, es ſei noch fo 
ſchwierig oder woher es immer wolle, 


Die Chronik allein koſtet 20 S 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung ek Thlr., die 


N 


— 


Wegen ungünſtigen Wetters findet die ges 
ſtern angekündigte 3% 5 


große Illumination 
nebſt großem Concert 


heute den 2. Auguſt bei mir ſtatt. 
Menzel, Coffetier vor dem Sandthore. 


Zum Silber⸗Ausſchieben 


auf meiner jetzt gut eingerichteten 13 Kegel⸗ 

bahn ladet 8 ein auf Sonnabend den 

3. Auguſt. Gebauer in Brigittenthal, 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 


Konzert 
des öſterreichiſchen Naturſängers C. Fiſch er 
findet heute Freitag den 2. Auguſt abwech⸗ 
ſelnd mit Orcheſtermuſik im Gabelgarten ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet: 
f ’ Starczewski. 


Konzert 7 
Dienftag den 30. im Hankegarten, wozu 
ich ergebenſt einlade. 

E. Dietrich. 


Urania. 


Sonnabend den 3. Auguſt findet die Feier 
des Geburtöfeftes Sr. Majeſtät im Vereins: 
Lokale att, darauf Ball. Anfang 7 Uhr 
Zur Kenntniß der geehrten Herren Mitglieder 
bringen dies hiemit 

die Vorſteher. . 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ansſchie⸗ 
ben, Sonnabend den Zten Er A er: 
gebenft ein: Tölg, Schankwirth vor dem 
Nikolaithore, Langegaſſe Nr. 24. 

Zur 2ten Klaſſe 80ſter Lotterie find nad): 
ſtehend verzeichnete 5 Erneuerungs-Looſe sub 
Nr. 102,621 bis 25%, Lit. a., 31 — 3% 
b., 34 a. b., 35 ½ b., 36%, a. b., 37½ 
b., 38 — 40% a. b. und ½ Freilooſe sub 
Nr. 43,411 ¼ ©: d. und 12% C. d., ent: 
wendet worden, weshalb vor deren Ankauf 

ewarnt wird, da nur den rechtmäßigen In⸗ 

abern die etwa darauf treffenden Gewinne 
ausgezahlt werden. 
Friedr. Löt ſch, 
Lotterie-Untereinnehmer in Ohlau. 


Anzeige. 

Da ich nicht mehr beabſichtige mein Gut 
zu verkaufen, ſo bitte ich dringend und höf⸗ 
lichſt, mich mit derartigen ſchriftlichen und 
mündlichen Anfragen künftig zu verſchonen. 


30. Ju 

Prem. e Armee. 
Ein grosser luftiger Boden, 
mit gespundetem Fussboden, ist 
bald oder zu Michaelis, jedoch 
nicht zu Getreide, zu vermie- 
then, Schuhbrücke Nr. 36. 


0 10116) e 190 OO: 

* Ane, Pariſer 4. 2 
mieder find vorräthig zu haben; auch &. 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich % 

nach jeder Fagon oder Form, welche 


. 
Wein Schnürmieder oder Bandage ma- tb 
chen werde, und wenn ſolche nicht nach Kr 
% Wunſche iſt, dieſelbe zurücknehme. Zum 1% 
Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid. 22 
Guſtav Adolph Bamberger, 2 
2 aauf der Schmiedebrücke Nr. 16. 
18,808 OGHOHOH RE TOHONCHOONONGHEN 


Ananas, 


ſehr ſchön, groß und vollſtändig reif, empfiehlt 
Veronica Auſt, 
Fruchthändlerin, Ring, grüne Röhrfeite Nr. 35. 


f Geſtohlene Uhr. 
Eine goldne Repetiruhr mit in Furchen 
epreßtem Rückendeckel, vergoldeter Kapſel und 
chwachem Schlage, wie 100 ſchadhaftem Zif⸗ 
ferblatte, iſt aus einer offen gelaſſenen Stube 
am Mittwoch den 31. Juli Nachmittags 4 
Uhr entwendet worden. Man erſucht die Käu⸗ 
fer derartiger Gegenſtände, auf ſelbe zu reflek⸗ 
tiren und erhält der Wiederbringer eine an⸗ 
emeſſene Belohnung in der Druckerei Herrn? 
ſteaße Nr. 25. 

Ein junger Mann, der in bedeutenden Com⸗ 
toiren Berlins und Stettins im Colonialwaa⸗ 
ren, wie Getreide, Spiritus⸗, Commiſſions⸗ 
und Speditions⸗Geſchäfte gearbeitet, und über 
feine. Leiſtungen die genügendſten Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat, ſucht zu feiner weiteren Aus- 
bildung am hieſigen Platze unter beſcheidenen 
Anſprüchen ein Engagement und erbittet 
Adreſſen unter X. in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. } 


Auer nn — 
Ein Spitzenkragen 
wurde gefunden und kann von der Eigenthü⸗ 
merin gegen Erſtattung der Inſertionsgebüh⸗ 
ren in Empfang genommen werden, im Ge⸗ 

wölbe vis-A-vis der Poſt. 

Ein Schöner ſtarker wohldreffirter flockhäri⸗ 
ger Vorſeh Fund iſt wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers zu verkaufen. Näheres Albrechts⸗ 
Straße Nr. 35, beim Haushälter. 


Breslauer Zeitung in Verbindung 


r. A 
Chronik allein En 


1050 


Nieder Mittel:Peilau bei Rei & 
2 — bei Reichenbach, den 


* 2 
et DE aR BB TR ein Ahead 


— 


Feiuſte gefehlemmte Mrahlerkreide 
11 5 ech (Oryd), Eee Leinöl 
und beſten Firniß empfiehlt billig: 


G. Plantze, 
Ohlauerſtraße an der Obkabröcke 
Die erſte Sendun 


neuen holländiſch. Süß⸗ 
milch⸗Mai⸗Käſe 
erhielt und offerirt 
C. J. Bourgarde, 
Ohl. Straße Nr. 15. 


„; . —- —— 
Rothen franzöſ. Trauben⸗ 

E ig . 
nebſt ächtem Grünberger Weineſſig empfing 


und empfiehlt billigſt 
Herrmann Hammer, 


Albrechtsſtr. vis-a-vis d. Koͤnigl. Ober⸗Poſtamt. 
Reiſegele genheit. 

Sonnabend Abend, als den 3. d. M., geht 
von mir ein Geſellſchaftswagen nach Salz⸗ 
brunn und Sonntag Abend von dort retour, 
desgleichen geht Montag den 5. d. M. eine 
Glas fenſterchaiſe nach Reinerz und Cudowa. 
Näheres Reuſche Straße Nr. 42 in der gold⸗ 
nen Scheere zwei Stiegen bei Aron Frank⸗ 
further. 

Ein in 4 Federn 
Chaiſe⸗Wagen geht Freitag Mittag den ten 
d. M. nach Landeck, und ein eben ſolcher 
Sonnabend Abend den 3. d. M. nach Salz⸗ 
brunn und Altwaſſer. Näheres zu erfragen 
bei Heyman Frankfurther, 

Reuſcheſtraße Nr. 28, im Meerſchiff 
5 zweite Etage. 7 


Geübte Strohnätherinnen 
ſinden Beſchäftigung in der Strohhutfabrik 
Schuhbrücke im goldenen Stück. 


ängender, bequemer 


* 


auszuleihen. Wo? ſagt Herr Gaſtwirt 
Scholtz, Reuſcheſtraße Sr. = 2 
im Expe⸗ 


ditiong: und Regiſtratur-Geſchaͤft vollftändig 
ausgebildet iſt, findet ſogleich bei mir eine 
Anſtellung. ig 


Ein geübter Schreiber, der auch 


Ohlau, den 30. Juli 1839. 
Steinmann, 


Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
FFF 
Für ſchiefe junge Mädchen und Kna⸗ 
ben find Schnürmieder vorräthig zu 

haben, welche den Körper konſerviren, 
3 bei: Were, @umiebebehite; 
306009008 d 

Nach Warmbrunn geht Sonnabend oder 
Sonntag eine Gelegenheit, wo noch einige 
Perſonen mitfahren können. Ohlauer Straße 
Nr. 6 in der Hoffnung bei Walter. 


1 
85 Mineral⸗Brun 


unnen, | 
als: Ober a crash Altwaſſer⸗ 


eder Langenaner, 


Georgsbrunn 
Kudowa, Flinsberger ꝛc., erhielt wie: Wechsel: Course. Briefe. ' Geld.” 
derum in kräftigſter FR ch empfiehlt e ee in Cour. 2 Mon. — 140% 
\ amburg in Banco. , |a Vista 152 151½ 
W. Wachner, K 2 Men. 151 | 150%, - 
Neue Mineral⸗Brunnen-Handlung, Landen für 1 PL. St. — 6.21% — h 
Schmiedebrücke zur Weintraube. Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Neuen großkörnigen Tafelreis hans in W. Zahl. e, — | 102% 
empfing und empfiehlt das Pfund zu 3% uf n Messe || — I 
3½ Sgr., im Ganzen billiger. A n = 
J. G. Plautze, er. 8 „ . 2 Mon. — — 
Ohlauerſtr. a. d. Ohlaubrücke. —— 7 > ned 100 101 
Eine Ruhebank, ein türkifches Sopha und Doo 2 Mon.“ — 997 hf 
ein Klavier ftehen billig zum Verkauf, über a 2 
der Oderbrücke in der Mehlbaude. Geld- Course. 
„ Apotheke- Verkauf. dat be. — | © 
In einer Provinzial-Stadt Branden- Friedrichsd'or ET TER ze 113 
burgs. ist eine Apotheke, deren jähr-] Loulsd err 112% — 
Bere 3 Er. 1800 Poln. Courant 5 132 
r. beträgt ür 10, thir., mit öinl.-Sch DRS ed 
5000 Athlr. 888 zu verkaufen. re Zins * 
Ageutur-Comtoir von S. Militsch, Effecten Course. uss 
Ohlauer Str. 78 (in den 2 Kegeln). Staats-Schuld-Scheine ı 103% — 
Schmelgborfer Bie Faze 
DER 3 Preiſen zu haben, per Gerechtigkeit de 445 — 92% 
reslau bei . Pfandbriefe re! 
E. C. Foͤrſter, Albrechtsſtraße Nr. 38, 828 v. 1000 l. 4104¼ — 
C. 1 5 und Comp., Schuh⸗ ae dito 500 - 4 104% — 
rücke Nr. 36, dito eonvertirte 1000 . | 4 103% | — 
Adolf Koch, Ring Nr. 22. dito alto 5004 103%] — 
Reiſegelegenheit nach Salzbrunn und Alt⸗] dito Ltr. B. Pfübr. 1000 — — 
waſſer den 1Iten und 12ten d. M. Za er⸗] dito dito 300.4 105% — 
fragen Meſſergaſſe Nr. 28. Disconto 4½. 8 
Univerfitätd: Sternwarte. 
r Thermometer 
Barometer > 
1. Auguſt 1839. % ER ur Wind. Gewölk. 
inneres. äu feuchtes 
5. . ßeres. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27, 8,1 T 17, 10 18, 5] 1, 4 [W. 54% Aberwölkt 
5 9 uhr. 27“ 8,57 T 16, 9 12, 1) 1, [WSW. 18e überzogen 
Mittags 12 Uhr. 27“ 8,7 ＋ 17, 0 14, 0) 2, h SSW. 7) + : 
Nachmitt. 3 uhr. 27, 8,6 17, 904 16, 9] 2, 6 S. 15 [sroße Wolken 
Abends 9 uhr. 27“ 9.9| + 16, 40 11, 8] 1, 8 |WSW-34°| Federgewölk 
Minimum F 11, 8 Marſmum T. 16, 9 Temperatur) Sder + 16,7 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am 91 
ärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ehronit kein Porto angerechnet wird. 


1 K 
2500 Nihir Gour.- zur erſten Hypothek 
ſind auf au hieſges Haus ungetheilt ſofort 


* 
* 


Reiſegelegenheit nach Berlin und Stettin, 
zu erfragen Schuhbrücke Nr. 31. 

Gegen pupillariihe Sicherheit werden auf 
ein hieſiges Haus in einer Hauptſtr. 12 bis 
1500 Rtlr. verlangt. Das Nähere bei F. W. 
Gramann, Ohlauer Straße Nr. 43. 


„Meine Waſſerſtanb⸗Badeauſtalt 
iſt zu jeder Tageszeit bereit. Schneider⸗ 
ſche W Fee nebſt allem Zubehör 
empfiehlt: E. Heidrich, Biſchofsſtr. Nr. 7. 
Ein gebrauchter Reifewagen (Chaife), mit 
eiſernen Axen und dauerhaften Federn, ſteht 
wegen Mangel an Platz ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere darüber im Gewölbe 


möglichſt billigen Preiſen zu haben. 
Schweidnitzer Straße in Stadt Berlin find 
im erſten Stock gut meublirte Zimmer auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen. 


Eine freundliche ſchön meublirte Stube vorn 


Heraus, iſt ſofort Friedr. Wilh. Straße Nr. 60 
zu vermiethen. 


Angetommene Fremde. 

Den 31. Juli. Drei Berge: Hr. Guts⸗ 
beſitzer Gorwat a. Rußland. Fr. v. Eckard⸗ 
ſtein aus Deſſau. Hr. Dr. med. Hoffmann 
a. Leyden. Hr. Oberamtm. Köſter a. Glo⸗ 
gau. — Gold. Schwert: HH. Kfl. Lieb⸗ 
recht a. Namslau, Dietz, Quack u. Janſen 
a, Leipzig. — Weiße Adler: HH. Gutsb. 
v. Kolaczkowski aus Polen, v. Garnier aus 
Naſſadel, v. Sihler a. Tſchunkawe u. Stem⸗ 
pell aus Groß⸗Tworzemirke. — Rauten 
kranz: Hr. Spediteur Silbergleit a. Glei⸗ 
wig. Hr. Kaufm. Weiſe aus Kaliſch. Hr. 
auptm. v. Zabeltitz a. Selchow. — Blaue 

irſch: Hr. Gutsb. v. Mikorski a. War: 
ſchau. 
— Hotel de Saxe: Frau Gutsb. Som 
abend a. Lahſe. Fr. Gutsb. v. Wezyk aus 
Mroczin. Hr. Prediger Heinrich aus Bnin. 
— Gold. Zepter: Fr. Paſtor Jäckel aus 
Maliers. r. Superintendent Auersbach d. 
Poln. Würbig. — Gold. Gans: Hr. Kir⸗ 
chendiener Parmentier aus Warſchau. Dr. 


Karlsſtraße Nr. 10. 
Neumarkt Nr. 1 ſind gute Reitpferde zu 


Moneſterio a. Berlin. Hr. Kfm. Nolte aus 
Leipzig. HH. Gutsb. v. Lonczinski a. Po: 
len u. v. Budziszewski a. Lowyni. — Gold. 
Krone Fr. Juſtizräthin Buſch aus Reichen⸗ 
bach. Hr. Kaufm. Wagenknecht a. Peters⸗ 
walde. Hr. Opernſänger Siebert. a. Wien. 
Hotel de Silefie: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar 
Ermann a. Koſten. Hr. Graf v. Radolinski 
a. Krotoſchin. Hr. Gutsb. Bähr a. Akreſch⸗ 
fronze. — Deutſche Haus: Fr. Theater: 
exin aus 


Tänzer @ra r. 
nes Könige . endes e 


ftigrath v. Gilgenheimd aus Taßgewſß“ Sr. 
Forſtmeiſter Klotz aus Karlsruh. — Hotel 
de Pologne: Hr. Major v. Arnim. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 1. August 1839. 


engen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 


der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 


Hr. Rentmſtr. Kunike a. Skoriſchau. 


Apotheker Kaas a. Kaliſch. Hr. Marquis de 


—— anni 


